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Wann INa  a dich 1NSs rab gesencket
Das ( oemeterium des spätbarocken Muüunsters /Zwiefalten

(0/0)4) Nıcolaj 0Un der Meulen Basel

1nNne anbrechende Morgenrote der Glückseligkeit
Wer die zwıschen 1739 un:! 1765 erbaute Kloster- un:! Wallfahrtskirche

/Zwiefalten betritt und In den vitalen Reichtum ihrer Innenausstattung e1N-
taucht, wurde meınen, ler SEe1 e1n Kaum geschaffen worden, In dem das K
ben eW12 währe, waährend der Tod verschämt VOT den Mauern der Kirche
kehrtmachte ! uch die 752756 VO Johann Joseph Christian un: Johann
ichael Feichtmayer für die Klosterkirche geschaffene Kanzelgruppe Jegt die-

Vorstellung nahe: Dem barocken rediger steht der AUSs eINer Nische her-
austretende Prophet Ezechiel gegenüber. Im Akt der Rede wird der rediger
AD Bestandte:il elner sıch erfullenden Prophezeiung (EZ 37,1—14), der e1ln-
karnation der Toten durch das gesprochene Wort Wıe In Ezechiels Vısıon den
Toten Adus allen vier Windrichtungen Leben eingehaucht wird, lasst
der /wiefalter rediger spätbarocker Stunde den fleischgewordenen LOgOS
CE7 verbum UTO factum est Joh 1 14 VOT den Augen der /Zuhörer sinnlich
auferstehen.

Dass aber ın Zwiefalten nıcht 1LLUT mıt dem Leben, sondern auch mıiıt dem
Tod gerechnet wurde, davon 21bt beispilelswelse die Predigt Pater Magnus
urbeckKs Kunde Anlässlich der Säkularfeier VO  an 1659 WUSSTe der Prior AaUuUs

Elchingen mıtzuteilen, dass die jJahrlich 6000 Absolutionen un: die agli-
chen Messen nıcht allein für Lebendige, sondern auch Trost und Nutzen der
Abgestorbenen seyn verrichtet worden. Und wenige Tage JE rag Abht (SeOF=
Z1US VO Kloster St Georgen/Schwarzwald: 1rd nıcht IIhıe die Andacht

Dieser Aufsatz entstand 1M Rahmen eINEeSs VOIN der TILZ Thyssen tıftung geira-
3al  Nn Forschungsprojektes über den spätbarocken Sakralraum 1m Kontext ba-
rocker Sinnlichkeit und ıturgle Beispiel VO  - Z wiefalten. Neben der Fritz Thys-
Se11 Stiftung an ich Erich und Andreas Schäfer (Zwiefalten) fr ihre bereitwilli-
C Unterstützung. Für die Abbildungen: Mıt freundlicher Unterstützung der Staat-
lichen Schlösser und (Gjärten Baden-Württemberg beim Staatliıchen Vermögens-
Uun! Hochbauamt.
Hosch H F.J opiegler un die Benediktinerabte!i Zwiefalten (Panth. 5107 1992,

Hubert OSC. hält mi1t guten Gründen für möglich, ass dıie Kanzel
TStT nach 1762 entstanden ist
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den Seelen ImM Fegfedr fleiss1gst underhalten; Ja freylıch Ja Ebenfalls VO  a der
7Zwiefalter Kanzel herab, doch hundert re spater, nenn Philipp Doll, KapI-
tular In Weıingarten, den Tod iıne anDrechende Morgenröthe der Glückseligkeit.
Man könnte diese metaphorische Beschreibung des Todes 1C auf die d1i-

chitektonische Beziehung zwischen dem 7Zwiefalter anghaus un dem
iıhm nordoöstlich angrenzenden Coemeterium anwenden: Was ın jenem V1-
tal „fliesst, tropft, kriecht un ringelt“,  “ Seiz die „anbrechenden Morgen-
röthe“ (Coemeteriıum äglich 1EeuUu 1Ns Licht

I1 Lage und Gestalt des (C'oemeteriıums

Geht 198028  aD den Weg VO nördlichen Querarm 1156 eıinen Korridor, vorbel
Treppenaufgang des nordlichen Iurmes Z Chorraum, durchschrei-

tet 1908028  a mıt eher flüchtigem Blick iıne den Querarm Oöstlich angrenzende
Kapelle Abb hre tellung zwischen Chor un nördlichem Querarm
un! durch wel ]uren VO  > diesem getrennt, lasst vermuten, dass die Kapelle
dem Pilgerverkehr versperrt 1e

DIie LLUT üchtige Begegnung un: eın Erhaltungszustan könnten C1I-

klären, weshalb dem 7wiefalter Coemeteriıum bislang zut WI1IeEe keine AL
merksamkeit geschenkt wurde. Dabe!i konnte die Begräbniskapelle 1n den
etzten dreißig Jahren eınen konjunkturellen oprung für iıch verbuchen, se1t
S1e Anfang der 700er re VO Abstellraum aufs Neue AT Kapelle avancıler-
te Man trıfft hier auf einen 15395 Jangen un:! 0610 breiten echteck-
saal, eınen restaurationsbedürftigen, schlichten Kaum, der ıIn Jungster eılt
eınen Aussenzugang der Nordmauer erhielt. Frel VO  z} Stuck oder dynamı-
schen Wandkompositionen, stimmt auch noch den heutigen Besucher be-
dächtig. Wıe lang das ( oemeterıum 1n eDTraucC. WarTr un Wel die selner

Géhalten 11 September 1689, dem vierten Tag des insgesamt acht Tage
dauernden Festaktes: e oratias, Da{fs ist Hochfeyr- un:! erfreuliches Danck-Fest,
welche ott dem Urheber alles uten aller-demüthigsten danckbaren Ehren 1n
de(fs eil Röm Reichs-Gotts-Haufs Zwyfalten N vollıg überlebten 600 Jahren
muiıt agıger Andacht gehalten Wiıe hierinn en den Lob-würdigist abgehalte-
nenNn Ehren-Predigen kuüurzlich beschriben und denen Nachkömlingen AB CGedächt-
11US 1n Druck gegeben worden. Miıt Bewilligung der UOberen, Weingarten 1690, 145

31
Schurr Bf 1)as alte un! das MNEUE Munster Zwiefalten. kın geschichtlicher un:!
kunstgeschichtlicher Führer durch Zwiefalten, SEINE Kirchen und Kapellen, Ulm
1910,
In den zwanziger Jahren des Jahrhunderts diente das Coemeterium als Para-
mentkammer. An den Wänden standen oTrOlse chranke AUS dem Jahrhundert
muiıt Architekturintarsien. Vgl Fiechter E./Baum | ıe 1ınst- uUun: Altertums-
Denkmale ın Württemberg 41, 1 Auftrag des Württ. Kulturministeriums hrsg.
VO: ur Landesamt für Denkmalpflege, Inventar Lieferung: 1)onau-
kreis, (O)beramt Muünsingen, Esslingen 1926, 160
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Ausstattung beteiligten Künstler OE  y SInd dıie ffenen Fragen, die ich hier
AZABER Diskussion tellen mochte.

DIie nordliche Längswand des (Coemeteriums ist miıt Tel (vor dem Einbau
der ur vier) etwa 1,69 breiten Fenstern versehen. WEeIl weltere
Fenster eiInden sich östliıchen Ende des Kaumes, deren Wand mıt Kelch,
Weihrauchfads, Aspergill und Buch, eweils miıt einem Schädel gepaart, VeI -

ziert wurde. In der der UOstwand, zwischen den beiden Fenstern, hängt
heute ıne etiwa 124 auf 171 messende, iın auf Leinwand emalte Pietäa
der Farbigkeit un Kompositionsweise nach OffenDar ein Gemälde Franz Jo-
seph Spieglers.” Zahlreiche Bohrlöcher hinter dem Gemälde deuten auf aufi-
SC Bildwechsel hın, VOT allem aber auch darauf, dass die Mietäa vielleicht nicht
Z orıginalen Ausstattung des Coemeteriums gehört. 1 )a die Wandzone —

terhalb des emaldes noch die verblassten este eINes Golgathaprospektes
zelgt, kann I1a  a’ als ursprüungliches (GGemälde über dem heutigen Altar eben-
falls iıne Dieta oder motivisch erwandtes annehmen. Sollte sich Je eın Altar
In diesem aum befunden haben, lässt sich eıinen eweglichen Altar
denken, der ungefähr Ort des heutigen Altares aufgeste Wa  r

1Tle Wände des Coemeteriums sind mıt eiıner freskierten Wandgliederung
versehen. Als kompositionelles Kontinuum wurde eın durchgängiges Mauer-
werk gewählt, das aus den Fugen herauswachsende Giräser gelegentlich
auflockern. | ie Wandgliederung selbst besitzt eınen einfachen Rhythmus, der
dem schlichten Raumcharakter entgegenkommt: Freskierte Pilaster oder Saul-
chen wechseln ich mıiıt illusionistisch gemalten, halbrunden Nischen ab
Abb In die Nischen der udwand malte der Freskant trapezförmige,
eweils VO  - ranzen umwundene rabmäler hinein, die oben eweils miıt In-
schriftenmedaillons abschliefsen Abb Aus der Flucht der sudlichen Wand
springt Zugang AD Chor eın etwa messender, 1m (Grundriss tTra-
pezförmiger chrank hervor, der ohl (wie auch heute NOC der Aufbewah-
ruNng VO  - Messgeräten diente.

Den rabmaäalern der udwand korrespondieren der Nordwand Jjeweils
VO  - einem Pfeilerpaar gerahmte, freskierte Medaıillons ca 0,82 (LZI m)
Abb Die wel aufßeren Freskonischen der Oradwan:ı Sind mıiıt
Kranzgehängen geschmückt, deren Formcharakter Z11 Ornamentalen ten-
diert 50 sind 1m Kranz unter 1ld kreuzweise übereinandergelegte Ee1IN-
un: Wirbelknochen eingeflochten. Abb Samtliche Nischen Sind muiıt Sym-
bolen des Todes chädel un Gebeine ekrönt. Die Wanfreskierungen der
beiden Längswände sSind mittenbetont komponiert, un WarTr der Ord-
wand HTC. eın nahezu lebensgrofses Totengerippe mıt Sense un Leichen-
tuch, der udwand UTre ıne 1,56 1,83 messende arstelung der AT-
iNen Seelen 1mM Fegefeuer. Abb

5) Im Werkverzeichnis Raimund Kolbs nicht enthalten. olb K Franz Joseph Spleg-
lerA „Barocke Vısıon über dem See  &e Erzähltes Lebensbild un: wWwI1issen-
schaftliche Monografie, Bergatreute 1991
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|ie freskierten Pfeiler un: Saulen bilden nicht IIT: die vertikale Gliederung
der Wände, S1e dienen uch als iktive Trager VO  — Leinwand-Lünetten, d1ıe
ber den gemalten Kapitellen ıIn die Wände eingelassen wurden. |Abb
Fünf der albrunden Bilder en ihren Ort der oberen ONne der üdwand,
eın welılteres eiInde sich alı der Ordwan:ı WEeIl verputzte leere Vertiefun-
sCcH der Orawanı (von gleichem Format) lassen darauf schliefien, ass
hier die Lunetten spater entfernt, vielleicht auch nıemals angebracht wurden.
1 Jas oröfßste der insgesamt sieben erhaltenen Halbrundformate mı1sst 125 O o

un schlie(st die heute orößstenteils durch eınen Beichtstuhl verdeckte West-
wand des Kaumes nach oben hın ab Die übrigen emäldelünetten lassen sich
ihrem Format nach ıIn WwWwel Gruppen einteilen. Bild CI DI un SINnd
hoch un:! etwa 1,90 breit Die Bilder un: ingegen LLESSEIN 120 In
der Hoöhe un ZI50 1n der Breite. JAl dieser Gruppe scheinen auch die beiden
verlorengegangenen Lünetten der Ordwan:ı gehört haben

7u den bemerkenswerten Aspekten des Coemeteriums Zr eın direkter
Zugang einer ınterirdischen rablege. Von einer 295 auf 130 111eS5-

senden Offnung 1m westlichen Teil des Bodens NnaC dem /welıten Weltkrieg
zugemauert) führte eın einmal die ichtung wechselnder Treppenlauf 1ın ıne
ungefähr 11,90 ange un 2,60 breite Mönchsgruft hinab Abb In die
Sudwand der halb unterirdischen rablege Sind In vier Reihen un Keg1-
Stern Grabnischen eingerichtet, ıIn denen insgesamt nıcht viel mehr als Vel-

storbene Konventualen Platz gefunden haben dürften. An der Ordwanı be-
findet ich 1ıne vermauerte Nısche, die auf eınen ursprünglich hier eingerich-

Gang oder Aufßenzugang VO  - Norden hindeuten könnte.
IDie gyesamte Coemeterlalanlage x1bt Fragen auf: Zunächst die nach der

Datierung VO  — ( oemeterium un: Mönchsgrulft, annn die ach der Herkunft
der Gemäldelünetten. Ungeklärt ist schliefßlich auch der programmatische AN-
sammenhang zwischen den Wandtfresken nd den dazugehörigen Inschriften
elınerseıts un: den Gemäldelünetten andererselıts. Dass die Fragen CNg miıtelin-
ander verknüpft SINd, legt ihr raäumlicher un:! sachlicher Zusammenhang
nahe. Bislang interessierte lediglich die künstlerische Autorschaft der (s;emaäal-
delünetten. Ich werde hierauf sprechen kommen nd bereits gegebene
Antworten LEUE Fragen anhängen.

E /ZUM Entstehungszeitraum des (C'oemeteriums und selner
Ausstattung

Ernst Fkiechter un: arl Heınz Schömig bemerkten (ohne nähere ngaben),
dass das Coemeterium unter dem ala 1KOlaus Schmidlers (1765—-1787)
errichtet worden sSEe1 Zieht INan Z Datierung des ('’oemeteriums den Stil SE1-

Schömig Münster /Z/wieftalten. Kıirche der ehemaligen Reichsabtei (Grodfse
unstführer 95), München 1985, zıt. nach Aufl 1988, 36; Fiechter D Zwiefalten
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HET Ausstattung heran, werden LEeEUE Fragen aufgeworfen: ahrend die e
gliederte un symmetrische Wandfreskierung die Merkmale elıner klassızisti-
schen kKaumausstattung rag un:! kaum VOT 1/ entstanden eın kann, sche!l-
e  mo} die Gemaäaldelünetten schon 1mM Jahrhundert gemalt worden eın
DIie ogroisen Namen, deren Jrager miıt der Fresklierung des Munsters eauf-

worden JE hatten 1L die Benediktinerabteli /Z/wiefalten schon Ve@I-
lassen. Mıt dem Hochaltarblatt beendete Franz Joseph oplegler 1753 SeINE AT-
beit 1m /Zwiefalter unster, 176() malte Franz Dlegrist die orhnalle aus un
1766 schlofs einrad VO  - AÄAw selInNe Arbeit In den Seltenkapellen un: EMpPO-
TE des Langhauses ab gleic die Wandbemalungen des Coemeteriums,
W ads ihre künstlerische Qualität angeht, nıiıcht die der Fresken des Kirchen-
LaUuUIlles heranreicht, bleibt die Frage, wlieviel eıt ach der Abreise Spieglers
un! VO  b AÄAws verstrichen se1n INUSS, dass 1ne egenüber dem Kircheninnen-
aum asthetisch eigenständige Totenkapelle geschaffen werden konnte.
hre verglichen mıiıt dem Kirchenraum KAalıZ andere Funktion scheint mMI1r die
küunstlerischen Unterschiede nıicht hinreichend erklären.

In selner Chronıik welst der Laienbruder (J)ttmar Baumann auf den Bau des
Coemeteriums hın Füuür das Jahr 1/43 halt Baumannn fest, dafs das NeuUue ('im1-
erl m1T dem Kırchenbau auch aufgeführt wurde.‘ 1er Jahre spater erwähnt Bau-

die erste bestattung 1mM Coemeterium. Namentlich wird Pater EO-
FGNZ Munch bzw. Münch) erwähnt, eiInem 16772 geborenen un AUuUs Baach A S
bürtigen Mönch, der 10 Februar 1 g RDA verstarb un! bereits darauffol-
genden Tag bestattet wurde.® Das letzte Mal berichtet Baumann VO

Coemeterium ın den Eintragungen GE Jahr 1757 als sıch ach einem n
etter vollständig mıiıt Wasser üllte, bald jedoch wlieder ausgeschöpft war.?
GGemeint ist ohl die Mönchsgruft, nicht die hiler als Coemeterium )=
chene Kapelle Miıt den Hınwelsen AdUus der Baumanschen Chronik besitzen
WIT ein Datum ante YJUECIMN für die Aushebung der SESE (vor und iıne
Jahreszahl für die Errichtung des Coemeteriums (1 7/43) Vermutlich ind beide
Bauteile gleichzelitig 1mM Jahre 1/43 entstanden.!© Stammt die Ausstattung des
Coemeteriums aH8E vielleicht doch AaUusSs der eıt der vlerzıger Jahre?

(Deutsche Kunstführer 12), Augsburg 1927; Fiechters un: Schömigs Vermutung,
dass das oberirdische Coemeterium ursprünglich als Gruftraum gedacht WAar, halte
ich für unwahrscheinlich; vgl uch Fiechter E./Baum (wie Anm 160
(Ittmar Baumann, Chronik (ed Schurr, |wie Anm 99-225) 2388
Baumann, Chronik (wie Anm. 214; Lindner P Professbuch der Benediktiner-
Abte!i Zwiefalten un Professbücher suddeutscher Benediktiner-Abteien 3),
München / Kempten 1910, 56, Nr. 144 /
Baumann, Chronik (wıe Anm er

10) Allerdings stellt sich dıie rage, die sechs zwiıischen 1743 und Anfang 1747 VeTl-
storbenen Priestermoönche bestattet wurden. Vgl Lindner (wıie Anm 55 f
Nr. Bn DIie Arkadengänge des en (C’oemeteriums kamen hierfür nicht
mehr ıIn rage, da S1e 1742 1/43 abgerissen wurden. Vgl Baumann, Chronik (wie
Anm. 208
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DIie Mönchsgruft und ihre Verstorbenen

Einige noch esbare Grabinschriften ın der aQBE geben darüber Aufschluss,
In welchem /Zeitraum der Ort für Bestattungszwecke genNutzt wurde. Wie das
Coemeteriıum, harrt uch die 46900 eiInNner dringenden kKestaurlerung. Wo
Gräber nıiıcht gANZ en un die Grabplatten verschollen Sind, lassen sich die
Inschriften 1L1UT noch ScChHhIeC und ın der Kegel blo{s unter Zuhilfenahme des
Professbuches entziffern. Wer wurde 1n der Mönchsgruft, die I1la  - spater
(während des /weliten Weltkrieges) als Luftschutzkeller, dann als Kartoffel-
un: schlieflich als Plattenlager NUtzte; bestattet?!!

Wır reffen hier unten auf die Grabplatte des 1mM Alter VO  S Jahren
verstorbenen Martın euDran: (1741=1 7/80), der selIne Profess 1762 un SE1-

Primız 1767 ablegte. euDran: lehrte der Unıiversıtat alzburg Mathe-
matık un: orientalische oprachen, spater 1mM Lyzeum 1ın Ehingen un
Gymnasium ın 7Zwiefalten auch Jra

War nıcht seinem wissenschaftlichen, aber och seinem publizistischen
Kang nNach, verdient gleich nach Martın Neubrand der fünfundzwanzig re
AVAQE verstorbene olumban Habisreuttinger, bzw. Habisreitinger 3=

erwähnt werden, über den die Rotel schreibt: Jurium monaster11 vInNdex
acerımus, GUUE NOn TUuUTO ad aulas HrInNCIPUmM MISSUS FUMJ Ium SCY1pt1S, erudıte
HON MINUS QUUF docte tuer1 adlaboravit.}$ Seine Profess egte Habisreuttinger
1Z02; se1InNne Primiz sechs Jahre spater ab Als Professor lehrte Philosophie
un:! Theologie 1m Kloster Zwiefalten, tat sich als usiker un:! Komponist her-
VOTL un! WarTr mehrerer prachen mächtig Im Sinne selner Lehrfächer sind
WwWel sSelner drei gedruckten Schriften moralphilosophisch ausgerichtet,
durchzogen VO  D} theologischen un: rechtsphilosophischen Überlegungen un!:
Lehrmeinungen. anz iın der scholastischen Iradition stehend, bevorzugte
Habisreuttinger für selne beiden Schriften Etwas für Alle (1741—1743) un:
Irrthum der Unwissenden. (1746) die Fborm des platonischen Dialoges.'“

11) S0 teilte MIr Erich Schäfer, zwelıter Vorsitzender 1mM Kirchenvorstand Zwiefalten,
MI

42) Lindner (wie Anm. 69, Nr 1492; artın eubDran: siehe: uartha. B /7wie-
falten zwıschen dreissigjährigem Krieg un: Sakularisation. Monastisches Leben
un:! Selbstverständnis 1 und Säkulum der Abte1 900 ÜE Benediktinerabhtei
Zwiefalten, hrsg. ermann ose Pretsch, Ulm 1990, 401—430) 429 Abb 133
Neubrands Grabmal Walr das eINZ1g bislang erfasste.

13) Lindner (wie Anm. 66, Nr 1464
14) Habisreuttinger en Etwas für Alle, das ist ine wohlgegründete Gewissens-Ruhe

auf theologisch und ascetischen Lehren gesetzt und abhandelnd VO  - en In der
Beicht vorfalllenden Zweiftels-Sachen In (34) Gesprächen zwıschen elINer Kloster-
frau und Beichtvater miıt KRed und Widerred vorgetragen, authore Comumban
Habisreutinger des löblichen Reichs-Gotts-Hauss Zwifalten, Professo Capıtuları,
viljährigen theologo un: ebenfalls viljährige Priore, ugsburg aCcCo Veith)
HST Zwischen 1738 und 1755 W ar Habisreuttinger, wWwI1e schon Arsenius Sul-
SCr VO  z 168(0) bis 1686, als Beichtvater 1m Frauenkloster Marlaberg atıg uch die
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Habisreutingers vielleicht orößste Leistung jeg ıIn einer zweıbandigen
deutschsprachigen Versübertragung der Imıitatıo Christı des Ihomas Kem-

übrigen literarıschen TDeıten entstanden ın 7 wiefalten un:! Mariaberg, miıt dem
7 wiefalten 1666 ine Gebetsverbrüderung abgeschlossen a  e; vgl Olzherr K
Geschichte der ehemaligen Benediktiner- und Reichs-Abte!i Zwiefalten ın ber-
schwaben, Stuttgart 1887, 10676 vgl Marlaberg auch: Lindner, (wie Anm. 0”/
[)as UOriginelle der Schrift Etwas für Ile liegt darin, dass selner Form un S@E1-
1ieSs Nnhaltes nach direkt Aaus der praktischen Täatigkeit des Autors ın Mariaberg her-
vorging. Offenbar stie{fs diese Schrift auf eın lebhaftes Echo, da S1e bereits 1754, eın
Jahr VOT Habisreuttingers j Volo P 1ın vierter Auflage erschienen Wa  —

Habisreuttinger S rtrthum der Unwissenden In dem taglichen vorfallenden Han-
del und Wandel unter den Menschen In 20 Gesprächen Zwischen Pıthanophilo
und Philaletho, ugsburg Kieger) 1/46 uch diese Schrift ist umfangreich und
übertrifft mıiıt ihren 570 Seiten die VOTAdUSSCHANSCILE Arbeit 154 Seiten aller-
dings LLUT hinsichtlich ihres Umfanges, nicht ihres Erfolges: Die Hoffnung des s
LOTS, dass, sollte SEINE Arbeit nıcht unfruchtbar SECWESEN SEIN, och mehr [I)iscurs (01/0) 1

dergleichen YTYrENUM des menschlichen Wandels nachfolgen lassen wurde, erfüllte sich
nicht. (Vgl. Irthum der Unwissenden. Vorred den Zroßzünstigen Leser) er In-
halt des Buches kreist VOT allem die rage der Billigkeit der Notlüge un!
das Verhältnis VO Luge und Wahrheit Habisreuttinger begründet se1ine Position
nicht allein theologisch, sondern auch moralphilosophisch und jJuristisch. e
Schrift rrthum der Unwissenden. . zeichnet sich uch dadurch daUuUs, dass S1e sıch
nicht 1ın abstrakten >Spekulationen ergeht, sondern ın Alltagserfahrungen und E-
obachtungen wurzelt.
Die Gesprächskapitel 1m einzelnen: Verschweizung oder Verdeckung der redliıchen
Wahrheıt IN dermahligem Weltsgang; Von unterschidlichen Meynungen/wie dıe Wesen-
heıt der ugzen MOZE aufgehebt und zernichtet werden; Wıe erwelisen eye/daf obgze-
meldte Weifß dıe Lugen aufzuheben für ZULtLE könne gehalten werden; Erörterung ein1ger
Zweifel 00n Verdeckung der Wahrheit; Erörterung etwelcher Fragen/wann HNan die
Wahrheit verdecken könne der NIC. verdecken könne; Fernere Erörterung ein1Zer Fra-
sCH 0OON der Schuldigkeit die geheime Wahrheit bekennen, und anderen Zweifeln; Er-
Orterung WIE dıe Parablen/Hyperboles, Antworten eiliger Persohnen, Fabelwerck, ZEeUZ-
NUSSECN der Kauffleuthen eic. on der Lugen entschuldigen; Von Verdeckung des
Glaubens IN denen zweydeutigen 'orten ohne uQZeN, und Verlaugnugz der Reliz10n;

Von der Sımulation der Verstellung, ıtem (0/0))) der Sımulation der Verhelung, WUNN

und WIE solche wuwreder dıe redliche Wahrheıit streıtte; Von der Verstellung In denen
Kleideren und anderen Zeıchen der Religion. Item UoN Verdeckung der ahrheıi In en
Spihlen; W: Von irrnızen Meynungen In erlaubter der verbottener Verdeckung der Wahr-
heit; 12 Ob möglıch SCYE alle uzen verhüten. Von unterschidlicher Weiß u lÜügen.
Von Hafs und Straff der Lugenhafften. Item 0ÜoN Hochschätzung und 1ehe der Wahrhaftig-
keit; Ob uch Ylaubt dem verbündlıchen Gesatz oder Gebott der oberen sıch eiZenmMÄcCh-
HQ entziehen; UN. WwIE Jener Spruch, qu1 utıtur Jure fuo NON agıt IN andem leQ1S,
verstehen seye?; Von voriger ater1 der Befreyung der Entschuldigung eINES NnNtier-
thanen, ıtem PINES Fremdlings IN Obrigkeitlichen ebotten; Von der gegebenen Ursach
und Mitwürckung der Sünd; Von der Obligation Allmosen geben, und denen
hieraus entspringenden nıcht geringen Frag-Stucken; Von dem We:  ande: IN Kauffen
und erkauffen; Fortsetzung vorıiger Materı1e, Von verkäufflichen Waaren/Kauff-
Bedingnussen, vermäntleten Wucher eieS Von dem E1igenthum gekauffter Sachen, 0OON
deren utzen UN): Schaden, WIEC auch 0OON der Schadlofßhaltung ach em Kauff. Das
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pi5‚15 die 1/44 In ugsburg gedruc wurde. In elNner mehrseıtigen ers-Dedi-
katıon ISt das Buch zunaächst dem Leser gewldmet. Hierauf olg ıne sprach-
lich sichere un: flüssige Versfassung der Imitatıo Chrıstı Nach den 114 Kapı-
teln der „Nachfolge” komponilerte Habisreuttinger ebenso viele Arıetten,
schöne, eıiıchte Melodien m1E eInNemM einfachen hassus generalis.*° uch be]l selner
musikalischen Fassung für >Sıngstimme achtete Habisreuttinger, WI1Ie 1mM
Vorwort versichert, auf iıne Lehrreichen Versen erforderte Flüssigkei414  Nicolaj van der Meulen  pis,!® die 1744 in Augsburg gedruckt wurde. In einer mehrseitigen Vers-Dedi-  kation ist das Buch zunächst dem Leser gewidmet. Hierauf folgt eine sprach-  lich sichere und flüssige Versfassung der Imitatio Christi. Nach den 114 Kapi-  teln der „Nachfolge“ komponierte Habisreuttinger ebenso viele Arietten,  schöne, leichte Melodien mit einem einfachen bassus generalis.'® Auch bei seiner  musikalischen Fassung für Singstimme achtete Habisreuttinger, wie er im  Vorwort versichert, auf eine zu Lehrreichen Versen erforderte Flüssigkeit ... dahe-  ro ich alle längere Noten, verschränckte Läuff, und verzogene Cadentien ... durchaus  zu vermeiden gesucht.!” Künstler und Gelehrter arbeiten hier sozusagen in Per-  sonalunion. Welche Gedanken über seinen eigenen Tod mag der Einundsech-  zigjährige gehabt haben, als er nach der Imitatio die Verse dichtete:  Wann man dich ins Grab gesencket,  Aus den Augen, aus dem Sinn;  Deiner wenig man gedencket,  Es ist alles ab und hin:  Wie dumm seynd wir vergesssen,  was künftig folgen werd!  Buch wird nicht zuletzt auch wegen seiner ein wenig umständlichen und weitläufi-  gen Ausführungen auf ein nicht allzu großen Echo gestoßen sein.  15)  Thomas a Kempis, Nachfolgung Christi, aus dem Originaltext in teutsche Vers ge-  bunden und mit flüssigen, von dem Verfasser selbst aufgesetzten Arietten verse-  hen [2 Teile]l, Authore R.P. Columbano Habisreuttinger, Capitulari des Reichs-  Gotts-Hauß Zwyfalten, vormals Priore und Theologo, dermalen Beichtvatter in  dem löblichen Gotts-Hauß Marienberg ejusdem Ordinis an der Lauchert, Augs-  burg 1744. Für seine Fassung der Imitatio nahm sich Habisreuttinger Thomas Mez-  lers (gest. 1655) lateinische Verssetzung der Imitatio zum Vorbild. Thomas Mezler  zählte im 17. Jahrhundert zu den literarisch aktivsten Konventualen Zwiefaltens.  Seine Ausgabe war 1724 in dritter Auflage erschienen und ist in der ersten Auflage  im Repertitorium der Zwiefalter Klosterbibliothek enthalten; vgl. Merzdorf Th.,  Die Bibliothek der ehemaligen Benedictiner-Abtei Zwiefalten (Ser. 18, 1859) 139;  vgl. zum vir literatissimus Thomas Mezler: Quarthal (wie Anm. 12) 403, dort auch  Anm. 17; vgl. ferner Lindner (wie Anm. 8) 42, Nr. 1360; zu Mezler auch: Sulger A.,  Annales imperialis Monasterii Zwifaltensis, Ordinis S. Benedicti in Suevia, ordine  et temporis et Abbatum serie distincti atque a prima origine ad haec usque tempo-  ra deducti, nec non rebus memorabilibus domesticus et ascitiis ad levandum lecto-  ris taedium illustrati. Authore R.P. Arsenio Sulger, ejusdem monasterii religioso  sacerdote. Nunc primum post operosa recognitionem prodit in lucem..., 2 Bde.  Augsburg 1698, hier: Annales II, 273.  16)  Habisreutinger komponierte auch deutschsprachige Gesänge, die unter anderem  im Frauenkloster Urspring gesungen wurden. Vgl. Schurr (wie Anm. 3) 188, dort  zitiert nach einem Briefwechsel zwischen Abt Beda und P. Theogerus aus Ur-  spring, Universitätsbibliothek Freiburg, Handschr. Gesch. 104,55.  17)  Vgl. zu Habisreuttinger als Komponist und Musiker: Küster K., Zwiefalter Kloster-  musik und oberschwäbische Musikgeschichte (in: Pretsch [wie Anm. 12] 229-242)  238f.dahe-

ich alle Äängere oten, verschränckte Läuff, und VEFTZOSENILE Cadentıien414  Nicolaj van der Meulen  pis,!® die 1744 in Augsburg gedruckt wurde. In einer mehrseitigen Vers-Dedi-  kation ist das Buch zunächst dem Leser gewidmet. Hierauf folgt eine sprach-  lich sichere und flüssige Versfassung der Imitatio Christi. Nach den 114 Kapi-  teln der „Nachfolge“ komponierte Habisreuttinger ebenso viele Arietten,  schöne, leichte Melodien mit einem einfachen bassus generalis.'® Auch bei seiner  musikalischen Fassung für Singstimme achtete Habisreuttinger, wie er im  Vorwort versichert, auf eine zu Lehrreichen Versen erforderte Flüssigkeit ... dahe-  ro ich alle längere Noten, verschränckte Läuff, und verzogene Cadentien ... durchaus  zu vermeiden gesucht.!” Künstler und Gelehrter arbeiten hier sozusagen in Per-  sonalunion. Welche Gedanken über seinen eigenen Tod mag der Einundsech-  zigjährige gehabt haben, als er nach der Imitatio die Verse dichtete:  Wann man dich ins Grab gesencket,  Aus den Augen, aus dem Sinn;  Deiner wenig man gedencket,  Es ist alles ab und hin:  Wie dumm seynd wir vergesssen,  was künftig folgen werd!  Buch wird nicht zuletzt auch wegen seiner ein wenig umständlichen und weitläufi-  gen Ausführungen auf ein nicht allzu großen Echo gestoßen sein.  15)  Thomas a Kempis, Nachfolgung Christi, aus dem Originaltext in teutsche Vers ge-  bunden und mit flüssigen, von dem Verfasser selbst aufgesetzten Arietten verse-  hen [2 Teile]l, Authore R.P. Columbano Habisreuttinger, Capitulari des Reichs-  Gotts-Hauß Zwyfalten, vormals Priore und Theologo, dermalen Beichtvatter in  dem löblichen Gotts-Hauß Marienberg ejusdem Ordinis an der Lauchert, Augs-  burg 1744. Für seine Fassung der Imitatio nahm sich Habisreuttinger Thomas Mez-  lers (gest. 1655) lateinische Verssetzung der Imitatio zum Vorbild. Thomas Mezler  zählte im 17. Jahrhundert zu den literarisch aktivsten Konventualen Zwiefaltens.  Seine Ausgabe war 1724 in dritter Auflage erschienen und ist in der ersten Auflage  im Repertitorium der Zwiefalter Klosterbibliothek enthalten; vgl. Merzdorf Th.,  Die Bibliothek der ehemaligen Benedictiner-Abtei Zwiefalten (Ser. 18, 1859) 139;  vgl. zum vir literatissimus Thomas Mezler: Quarthal (wie Anm. 12) 403, dort auch  Anm. 17; vgl. ferner Lindner (wie Anm. 8) 42, Nr. 1360; zu Mezler auch: Sulger A.,  Annales imperialis Monasterii Zwifaltensis, Ordinis S. Benedicti in Suevia, ordine  et temporis et Abbatum serie distincti atque a prima origine ad haec usque tempo-  ra deducti, nec non rebus memorabilibus domesticus et ascitiis ad levandum lecto-  ris taedium illustrati. Authore R.P. Arsenio Sulger, ejusdem monasterii religioso  sacerdote. Nunc primum post operosa recognitionem prodit in lucem..., 2 Bde.  Augsburg 1698, hier: Annales II, 273.  16)  Habisreutinger komponierte auch deutschsprachige Gesänge, die unter anderem  im Frauenkloster Urspring gesungen wurden. Vgl. Schurr (wie Anm. 3) 188, dort  zitiert nach einem Briefwechsel zwischen Abt Beda und P. Theogerus aus Ur-  spring, Universitätsbibliothek Freiburg, Handschr. Gesch. 104,55.  17)  Vgl. zu Habisreuttinger als Komponist und Musiker: Küster K., Zwiefalter Kloster-  musik und oberschwäbische Musikgeschichte (in: Pretsch [wie Anm. 12] 229-242)  238f.durchaus
vermelden gesucht.‘‘ Künstler un Gelehrter arbeiten hier SOZUSdASECNMN In Per-

sonalunıon. elche edanken ber selnen eigenen Tod INa der Einundsech-
zigjährige gehabt aben, als nach der Imıitatio die Verse dichtete:

Wann Man dıch INS Grab gesencket,
Anus den Augen, UÜUÜS dem Sinn;
Deiner wen1Q IMUTL gedencket,

Es ist alles ab und hın
Wıe dumm seyn Wr VEFTSESSSEN,

WUS künftig folgen werd!

Buch wird N1C. zuletzt uchnseiner eın wen1g umständlichen uUun! weitläufi-
CI Ausführungen auf eın nıicht Zu großen kEcho gestofßen SEeIN.

15) Ihomas Kempis, Nachfolgung Christi, aus dem UOriginaltext 1n eutsche Vers gC-
bunden un mıt flüssigen, VO dem Verfasser selbst aufgesetzten TIeELLEN-
hen 12 Teile], Authore Columbano Habisreuttinger, Capıtuları des Keichs-
Gotts-Haulfs Zwyftfalten, vormals Priore un:! Theologo, dermalen Beichtvatter 1ın
dem lLöblichen Gotts-Haufs Marienberg ejusdem Ordinis der Lauchert, Augs-
burg 1722 Fur SEINE Fassung der MILALILO nahm sich Habisreuttinger Thomas Mez-
lers ges 1655 lateinische Verssetzung der IMNLLALIO ZU Vorbild Thomas ezler
zahlte 1 Jahrhundert den lıterarisch aktıvsten Konventualen Zwiefaltens.
Seine Ausgabe WaTl 1/24 In dritter Auflage erschienen un ist ın der ersten Auflage
1 kKepertitorium der Z wiefalter Klosterbibliothek enthalten; vgl Merzdorf
DIie Bibliothek der ehemalıgen Benedictiner-Abtei 7 wiefalten Ser. 1 Ür 139;
vgl YADE IMr Iıteratıssımus Thomas ezler uartha. (wıe Anm. 12) 403, dort uch
Anm. j/: vgl ferner Lindner (wıe Anm 42, Nr 1360; Mezler uch: Sulger A.,
Annales imperlalis Monasterı1 Zwifaltensis, Ordinis Benedicti ın Suevla, ordine
et temporı1s et Abbatum Ser1e distincti prima or1gine ad haec qu mpO-

deducti, NEeCcC NO  a} rebus memorabilibus domesticus et ascıtııs ad levandum eCTtO-
r1S aediıum illustratı Authore TsSen10 Sulger, ejusdem monaster11 relig10s0
sacerdote. Nunc priımum post OPECTOSA recognıtionem prodit 1n Jucem..., 2 Bde
ugsburg 1698, hler: Annales IL: 273

16) Habisreutinger komponierte uch deutschsprachige Gesänge, die unter anderem
1m Frauenkloster rspring wurden. Vgl Schurr (wie Anm 188, dort
zıt1ert nach einem Briefwechsel zwıischen Abt Beda un Theogerus Aaus Ur-
spring, Universitätsbibliothek Freiburg, Handschr. Gesch.

17) Vgl Habisreuttinger als Komponist und Musiker: Küuster K Zwiefalter Kloster-
musik Uun: oberschwäbische Musikgeschichte (in Pretsch |wie Anm. 12 229-242)
235
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Im Zeıitlichen VETSCDSEN,
Nur kleben der Erd.}®

kın Jahr VOT Habisreuttinger starb Ulrich Singer (1719—-1754) 1m Alter
VO  zD} Jahren Seine Profess legte der ın Ingstetten geborene Singer 1712 die
Primiız 1/45 ab 19

Abgesehen VO  a Nepomuk Werner (1727-—-1752), der se1lne Profess 1748 ab-
egte un bereıits vier Jahre spater (mit ahren) verstarb,““ SInd In der
Önchsgruft meIlst Namen VO  - Konventualen lesen, die ihre Primiıiz abge-
legt hatten un: ftmals hervorgehobene Stellungen 1mM Kloster einnahmen:

ilhelm Müller, eboren eptember 1705 ıIn Fischbach, Wäal NStTUC-
LOYF der Studenten, Professor der etior.ı In Ehingen, Direktor der erıker
un starb August 1764 rofess 1724 Primız 729).*] Franz ales P
chetner (1696—-1779) lehrte Humanıora 1m un Ehingen Er WarTr Profes-
SOT für Philosophie un! Theologie, elf Fe Prior un zuletzt Jahre Probst
In Mochenthal Seine Profess egte Zechetner 1Z716: selne Primiz 12A ab Der
83Jahrige Sen1io0r un! uDllaus konnte auf eın breite Tatıgkeit zurückblicken.“
er Februar 1 A B geborene Melchior Dyrr starb August 1780
rofess 17354, Primiız 738).“ Petrus Braunegger WarTr ausschliefslich In
/Zwiefalten atıg In der Önchsgruft wurde der ubprior (Oktober 1784
bestattet. Mönch WarTlT Braunegger Jahre lang un legte se1ine Primız 1743 ab
Im selben Jahr, acht Monate VOT, starb der 17725 ın Radoltfzell geborene An-
selm Bourze TOIESS 1744, Primiz ach Lindner WarTr Bourze 1783 EX-
hortator domesticus.**

Von den etzten beiden VOI der Säkularisation 1ın der Mönchsgruft Estatte-
ten Konventualen lassen ich die Grabinschriften ebentalls identifizieren: Ed-
mund Probst, geboren Pfullendor Maı 1723 starb als Sen1o0r des Or-
dens amn Junı 1799 TOoOTIeSSs 1766, se1INe Primiz kın Jahr ‚VOTL, 1798,
starb Tiberius Schneider (Sartori), 1ne der herausragenden Gestalten der
/wiefalter Benediktiner ın der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts Der

September VT ın ayıngen geborene Doktor der Theologie 1e iıch als
Professor ın den Klöstern Weissenau un: Ottobeuren, spater auch

wWwI1e bereıits 10A740 ] artın Neubrand, aln der Universıität alzburg auf.

18) Ihomas KempI1s (wie Anm. 15) Buch, Kapitel: Von Betrachtung des S,
126 Das XX Kapıtel Adus der Nachfolge Chrıistı ist spatestens se1it 158525 (sıehe:
Diözesangesangbuch Konstanz 1525, driıtte Lesung während der Messe für die Ver-
storbenen) Teil der Bestattungsliturgle; vgl lgnatzı Die ıturgle des Begräb-
Nn1ısSses 1ın der katholischen Aufklärung. Eine Untersuchung VO  - Reformentwürten
1MmM sudlichen deutschen Sprachgebiet LOF [5). Munster 1994, 159

19) Lindner (wıe Anm 66, Nr 1462
20) Lindner (wie Anm 695, Nr 1457
21) Lindner (wie Anm 8) 6 / Nr 1475
22) Lindner (wie Anm 69, Nr 1488
23) Lindner (wıe Anm 8) 69, Nr 1491
24) Lindner (wie Anm 69, Nr 1495
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Von Tiberius Schneider sind fünf Schriften un drel Manuskripte überliefert,
die siıch muit der Exegese des Neuen JTestaments un:! Fragen der praktischen
Theologie befassen *> In Zwiefalten unterrichtete Schneider als Direktor der
erıker Griechisch, Hebräisch, Kirchengeschichte, LOog1ık und Metaphysik. Ge1-

etzten Lebensjahre verbrachte als Bibliothekar In 7Zwiefalten. Niko-
laus Schmid, eboren Marz 1750 1n Gossenzugen, WarTr 1/83 Professor
iın Ehingen un: starb Maärz 1800 TOofIess 1775 Primiz 778).%

Unklarheiten ergeben sich für die Grabsteine oder Grabsteinfragmente VO  -

drel welılteren Personen: Der Name elInNes Verstorbenen, der wahrscheinlich
Bernardus „Streub“ oder „Streuber“ lautet, ist 1mM Protfessbuch VO  — Primın
Lindner nıcht enthalten. Vielleicht we!1l bereits als Novize verstarb. Die
ter seinem Namen noch lesbaren Lettern N! durften hierauf hindeuten.
An der Ordwanı der Mönchsgruft, also wahrscheinlich nıicht mehr SE1-
1IE ursprünglichen (T 1st 1ın rotem Ziegeln der Name //P Alphonsus” e1IN-
gravlert. Nur ıne Person finden sich unter den zwischen L/ un 1800 VelI-

storbenen Konventualen mıt diesem Namen: er 1748 ın Scheer geborene und
AT gestorbene Alphons Frick Die unter dem Namen noch esbare Ziffer

scheint sich auf die Professjahre beziehen und eCc sich muiıt den Anga-
ben Pirmin Lindners.?” Bruchstücke einer Grabplatte finden sich ferner VO  -

einem Verstorbenen, dessen Namen mıt den Buchstaben ,IG” endet Darun-
ter ist die ahl selner Priesterjahre lesen, „ SAC: 32// Es nıande sich hierbei
ohl die Grabplatte des 1731 geborenen un 17855 verstorbenen Hıero-
U: Heilig Trofess 17952 Primiz Professor der Theologie un 110-
sophie. E1INZ1Ig eın Nachname endet unter den In Frage kommenden Mon-
chen auf den enannten Buchstaben. Heilig hatte In Dillingen studiert un:
wurde neben selner Lehrtätigkeit auch als rediger ıIn der Pfarrkirche WwWI1e-
faltens, In Morsingen un Upflamör eingesetzt.“*

Neben dem inwels Ottmar Baumanns auf das Sterbejahr Lorenz
Munchs (+ der ersten Bestattung in der ohl 1743 eingerichteten Gruft,
lassen sich anhand der Grabinschriften die Namen VO  aD vierzehn welılteren
Konventualen sichern: Nepomuk Werner (T Ulrich Singer Gr (2O:
lumban Habisreuttinger (T ılhelm Mülller (T Alphons Frick
(T Franz ales Zechetner (T Melchior Dyrr (F Martın Neu-
Tan: (T Anselm Bourze (T Petrus Braunegger (T Hıerony-
I11U:  N Heıilig (T Tiberius chneider (T Edmund Probst (T un
Nıikolaus Schmid Er Allem Anschein nach WarTr die Onchsgruft Jah-
I VO  a 1743 bis Säkularisation In eDrau«cC Es ist bezweifeln, ob alle
ıIn diesem Zeitraum verstorbenen Konventualen diesem (Irt bestatten WUlI-

25) Lindner (wie Anm 8) UTE Nr. 1515
26) Lindner (wie Anm. ( Nr. 1519 1520
27) Lindner (wie Anm 8) 65, Nr 1481
28) Lindner (wılie Anm 7 ' Nr. 1502 ach Baumann (wie Anm. /3 218, gehört Hıiero-

U: Heilig den ersten der TEe1I Personen, dıie Ka 1mM DEeUu fertiggestellten Dba-
rocken Bau ihre Profess ablegten.
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den, den Gräbern nach Urteilen jedoch die Mehrzahl. In der ege. andelte
sich Priestermönche un: Konventualen iın ehobener tellung.
Das Kloster Zwiefalten verfügte über einen hohen Anteil Priestermon-

chen, die ftmals 1m Kloster selbst oder 1m Ehinger Lyzeum als Protessoren
atıg waren.“* Von den zwischen LLÄ un: 1802 verstorbenen Konventua-
len hatten 61 die Primız abgelegt.“”” Unter diesen 61 Priestermönchen wurden
Tel Personen anderen (Orten bestattet.*} ach den trabkammern kann
I1lld.  a auf etwa 1ın der Mönchsgruft bestattete Personen schlieisen In der Re-
gel scheint die Mönchsgruft den Priestermönchen vorbehalten SCWESCH
eın

Man ist versucht, VO Zeitpunkt des Gebrauchs der Mönchsgruft auf iıne
Datierung der Ausstattung des (Coemeteriums schließen Stilistisch lassen
sich aber weder die Gemäldelünetten noch die Wandfreskierungen das
Jahr 174 datieren. Ferner bestätigt eın 176() verfasstes Manuskrıpt ber die
7Zwiefalten gehörigen Kirchen un: apellen ıne Ausstattung des Kaumes
nach 1760 Acellum ( oemetern Fratrum CÜU Basılıca Monaster11 de NODO funda-
ment1s rectum, UC Iımperfectum est, et SINE Ara et1am mobaılı, IN QUU Missae
Sacrıificium decenter celebrarı ynosset,* Aus der AaNOILYIM gebliebenen Beschrei-
bung geht hervor, dass die Begräbniskapelle, wurde S1e überhaupt schon A
NUtIZT, bis AB Jahr 1760 och keine für das Lesen der Totenmessen ANSCHLICS-
CIl Ausstattung erhalten hatte Auch eınen fundamentierten Altar wird die
Kapelle diesem Zeitpunkt noch nicht besessen en Vielleicht fanden die
Begräbnisfeiern bis ZAB8 Zeitpunkt der Vollendung des Coemeteriums noch
1m Chorraum oder aber ıIn der Pfarrkirche STa denn auch der Chorraum WarTl

erst 1mM TE 1/52 weıt fertiggestellt, dass dort die Messe gelesen werden
konnte.° C11E möglich ist aher, Was beim ersten Hinsehen schon ahnen
Wa  , Dass die Ausstattung der Grabkapelle 1n die eıt der etzten künstleri-
schen Arbeiten spätbarocken unster gehört, vielleicht 08 TST ın den
S0er Jahren In Angriff 3800000 wurde. Als Ausstatter der Kapelle kämen
dann VOT allem lokale Handwerker oder aber Konventualen selbst In Frage.

29) Allgemein Z ema Laienbrüder/ Priestermönche: Thiele, A., La1:enbruüder
Mönchspriester. Eine Entwicklung Ö9, 1978, 301—-345)

30) Von den 1m Jahrhundert bestatteten 125 Konventualen sind 105 Priestermoönche
un! Laienbrüder verzeichnet. Vgl Lindner (wle Anm P

31) Lindner (wie Anm 96—59, Nr. 1453; Z Nr. IO 72 Nr. 1514
32) OoOtae de Parochiis, Beneficlis, Ecclesiis, Capellis,&c: Imp Monrn Zwitalten Not-

de Parochinis, Beneficis Ecclicis, Item de Ecclesiis tam Parochialıbus, qQUaIN 1l1a-
libus, Capellis, Incorporatis Monaster1o0 NOStITO Zwifaltensi, ntra, vel extira lerrt1-
torıum existentibus, alioquo amen modo ad Ius nostrum pertinentibus, HStA,
SO Hs 14a, fol 118; der Verfasser der Februar 1760 abgeschlossenen Schrift
ist nıicht bekannt.

33) Baumann (wıe Anm. /) 247
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Zr Innenausstattung des Coemeteriums

Z den bemerkenswerten spekten des 7Zwiefalter (C'’oemeteriums gehört
eın umfangreiches, jeweils miıt Bildern kombiniertes Inschriften-Programm,
hinter dem INla  zn (mindestens teilweise) kundige Theologen vermuten dartf.
Anders als 1mM 7 wiefalter unster werden die Waäaände des C(Coemeteriums
ohl esehen als uch elesen. ÖOder, w1e heter Sulzer einmal miıt Bezug auf
das Emblem ftormulhlierte: Be1l der kKezeption kommuntizlieren Auge un: COhr
miteinander.“®* Während die küunstlerische Leistung des 7 wiefalter Langhau-
SCS ıIn seinem synthetisierenden Charakter liegt, das heifst Plastiken, Gemälde,
Fresken, Stuck un Architektur In Beziehung miteinander interagleren, besit-
Z6  z die Bilder In der Totenkapelle ZNAT: Hälfte sprachlichen Charakter. der
anders ausgedrückt: Die mıiıt Inschriften versehenen Medaillons un Fresken
des Coemeteriums visualisieren Elemente elner schriftlich fixierten Bestat-
tungsliturgle. Der Umstand, ass beispielsweise den Inschriftenmedaillons
der Ordwan:ı ıne gemeiınsame Textvorlage zugrunde legt, erklärt, weshalb
sıch diese Bildgruppe 1ın Leserichtung abschreiten lässt, un: ‚.Wal der
Westwand beginnend, dann /AUER Ordwan:ı VO  a links nach rechts. Während
die Gemäldelünetten Szenen AdUus dem Leben der HIL Benedikt Uun! der Scho-
lastıka zeigen un 1n her allgemeiner Beziehung YADUR Begräbnisliturgie STe-
hen, richten sich die Medaillons der uüudwand direkt die der Bestattungslı-
turgıe beiwohnenden Konventualen. Mıtunter scheint Ar der Verstorbene
selbst, gleichsam VO der Bahre dUs, selnen lebenden Miıtbrüdern SPIC-
chen. Der Zyklus der Gemaäaldelünetten un die Zyklen der Wandmalereien
(Grabmäler der Sudwand, Medaıillons der Nordwand) stehen me1lst 1n ocke-
L1eT Beziehung zuelinander. enDar lassen sich die Fresken un! Inschriften
nıicht er zumiıindest nicht 1 CNSCICH Sinne) als begleitende Kommentare
oder Interpretationen den Gemäldelünetten verstehen.® Wo siıch Z11637N>=
menhänge zwıschen diesen un jenen herstellen lassen, werden S1e SCZOSCH,
In anderen Fällen bleibt ihr Verhältnis offen

Die Seligpreisungen
| ie Medaıillons der Seligpreisungen der West- und Nordwand besitzen

den harakter elner Bilderschrift, die ihrerseits wiederum mıiıt tellen au der
Schrift verknuüpft Sind un:! iıne ineare Lesefolge nahelegen.“° Wenn INa  —

uch nicht VO  > Emblemen 1m CNSCICH Sinne sprechen kann, tragen die Me-
alllons doch emblematische Züuüge Wo noch erkennbar, da gehen Bild un

34) Sulzer DE Taktate ZADRO Emblematik. Studien einNner Geschichte der Emblemtheo-
riıen (Saarbrücker eitrage 7A DE Literaturwissenschaft 223 St Ingbert 1992,

35) Vgl allgemeın hlerzu: Kemp E Angewandte Emblematik ın suddeutschen Ba-
rockkirchen (Kunstwissenschaftliche Studien b3); Berlin 1983, 20

36) Allgemein Z Emblem vgl Sulzer (wie Anm. 34) Z
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chrift nıcht vollständig ineinander auf; ftmals bleibt der Bilderschrift eın
raätselhafter Zug

Dem eintretenden Besucher prasentieren sich die Medaıillons In Lesefolge,
VO der West- AL Sudwand. Gemeinsam ist ihnen eın dialogisches Zusam-
menspiel zwıschen Je elıner Figur 1m Zentrum, die das Ihema vorstellt, UMMSE-
ben VO  a einem (himmlischen oder irdischen) Figurenpersonal. Kränze rah-
18919  - dıie Jjeweıils VOTLI einem Pfeilerpaar angebrachten Medaıillons. ährend
sich die Scritptio oben die Kraänze legt, SInd 1 unteren Kranzsegment
elınes jeden Bildes das Generalthema kommentierende Symbole eingeflochten.
Zunächst selen hier die Medaillons der Seligpreisungen miıt ihren Scriptiones,
Figuren un:! ymbolen aufgeführt.
An der Westwand, VO  > en nach Norden:

Mt 5I Beatı spirıtu („Selig die geistlich Armen”) ufgrun des
sehr schlechten Erhaltungszustandes lässt sich das Motiv kaum noch erken-
en Möglicherweise wel Fıguren links) VOT einer höher stehenden Fıgur
rechts Im Rahmen: Früchte un: Blattwerk.

3, Beatı mi1tes („Selig die Trauernden“) Sitzende Figur, der sıch eın
tröstender nge mıt Schriftband oder Tuch nähert. Im Rahmen: Gräser un:!
Blattwerk

An der Ordwand, VO  - Westen nach Osten
Mt 55 eat1, gul [ugent („Sehs die keine Gewalt anwenden ”) Eine BC-

beugte Figur auf eliner uge miıt einem daruber schwebendem Anker, rechts
VO  m} ihr eın nge ın UOrantenhaltung. Im Rahmen: Totenkopf, aufgeschlagenes
Buch, Kreuz un: Blattwerk.

Mt 5I Beatı, gul esurıunt et sSıtıunt ıustitiam („Selig, die hungern un dür-
sten nach Gerechtigkeit”) Knieende männliche Figur mıiıt einem darüber
knienden nge Im Rahmen Symbole der Gerechtigkeit: Pfeil, Schwert, L AKEO-
renbeile, rüge un Schale

Mt 5I Beatı misericordes („sehg SInd dıe Barmherzigen”) Sitzende Fıgur,
einen Hut ın der Hand haltend. Rechts ıne kleinere 1gur. Ihm Rahmen:
Blatt- un Kankenwerk.

Mt 58 PAatı mMmundo corde („Seh— die reinen Herzens Sind”) Figur, ın der
and eın Herz haltend, aus dem Blumen herauswachsen, umgeben VO  — einer
Engelsschar. Darüber eın strahlendes Dreieckszeichen mıiıt dem Auge (Gottes.
Im Kahmen: Blumen- un: Rankenwerk.

Mt Beatı nactficı (SCche die Friedfertigen”) |Abb 71 Sitzende Fıgur mıiıt
Lilie iın der linken and Links daneben ohl eın liegender Hund Darüber Fi-
Nn mıt erhobenen rechten Armen. Im Rahmen Symbole des Friedens: A
che Noah, OWwWe un Wolf 1mM friedfertigen Miteinander, wWeIl sich umfas-
sende Hände

Mt ; Beatı, gul persecutionem patıuntur („Selig, die der Gerechtigkeit
willen verfolgt werden“) Schreitende Fıgur, efolgt VO  - Figurengruppe mıt
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affen Im Rahmen: Marterwerkzeuge (Rad, Beil, Schere, Rost) un: Werk-
ug des Matises un!: der Gerechtigkeit Zirkel, Blatt un chwer

Im Gegensatz ZU Bild innerhalb des Rahmens, das sich 7A0 B ext tenden-
zi1e ıllustrativ verhält, besitzen die Symbole auf der gemalten Rahmenzone
meılst auslegenden Charakter.” Miıt der Scr1ptio ist der Textvorlage eweils der
zentrale Gedanke entnommen. Ihre zumindest für das Emblem geforderte hre-
tas bringt Bild un:! chrift ıIn eın ANSCIMESSCNECS Verhältnis 7zueinander.°®

Den unterschiedlichen Status der ZA 0B Rahmen gehörigen Bildelemente
einerseılts un: der innerhalb des Rahmens gemalten Figuren andererseits,
kann etwa das Beatı pacıficıi-Medaillon Abb veranschaulichen. Hier CI -

scheint die siıtzende Figur mıiıt Lilie als Personifikation des Friedens.” Über die
Figurengruppe 1ın der Allegorie des Friedens lässt sich aufgrun des
schlechten Erhaltungszustands nıchts SCHAUECS gCH Möglicherweise handelt

sich eın kriegerisches olk mıt erhobenen affen, das den Frie-
den 1Ns Feld zıeht, vielleicht aber auch iıne Gruppe Friedfertiger, die
Palmzweige In den Händen tragen. In jedem Fall stehen Personifikation uUun!
Figurengruppe ın einem abbi.  enden, illustrativen Verhältnis YABBO Scr1ptio.
Die In den Rahmen geflochtenen Symbole ingegen, der miıt dem LOwen sple-
en! Wolf, die ich umtassenden Hände unı der Bienenkorb verhalten ich
C: Textvorlage SOZUSagCN aufßerliterarisch un:! tellen das Hauptbild ıIn
einen erwelıterten Zusammenhang. Unter der Keglerung des Friedens eIln-
den sich Wolf un: und 1m frie  ıchen Miteinander. Die VO  a Jesus gC-
sprochene Seligpreisung Beatı pacıficı. wird durch die Darstellung der Arche
Noah mıiıt dem Friedensschlufs Gottes 1Im Alten Bund typologisch ın Bez1e-
hung gebracht.

Die Medaıillons der Seligpreisungen sind VO Raum, für den S1e gemalt
Sind, nıiıcht unabhängig Ihr „Anwendungscharakter” ergibt sich aus ihrer Be-
ziehung ZABEN Begräbniskapelle unı Bestattungsliturgie. Das gute Verhalten der
Menschen 1mM | hesseılts wird 1MmM Jenseıts belohnt un:! stellt dem Gerechten un
Friıedfertigen den himmlischen Lohn, einen Platz 1mM Reiche Gottes 1n Aus-
sicht Die In den Seligpreisungen ausgesprochene Zusage gewährt nıiıcht L1LUTr

den Betenden TTOSC, S1e unterstutzt auch die Fürbitten der ebenden für die
Toten

37) Vgl Schöne AI Emblematik und Drama 1 Zeitalter des Barock, München 1965,
24

38) Kemp (wie Anm 37)
39) Vgl dazu die Personifikation des Friedens bel Kıpa C / Baroque anı T1UOCOCO plctor1-

al imagerYy. The 1758-—6() Hertel Edition of Kiıpa's „Iconologia” wiıth 200 engraved
illustrations, introduction, translations an 200 commentarıes by Edward Ma-
SCI;, New ork 1971, Nr.
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Die Inschriftenmedaillons und das ZCUF facıem “ -Fresko
[JDen „Beatı“-Medaillons der Ordwan:! entspricht auf der udwand 1ne

Gruppe VO  a vier auf rabmälern angebrachten, mıiıt Inschriften versehenen
Grabsteinmedaillons Abb Frel VO  - bildlichen Darstellungen betonen
S1e eın 1n der Miıtte der uüudwand sehendes Fresko das oröfßste ın der 1:0*
tenkapelle. Die Grabsteinmedaillons (I H; 1n un:! VI, VIIL, rechts) enthalten
Sentenzen aus den Psalmen:

DPs (24), Vıde Domuine aborem IMEUNM eIT; siehe all‘ meln Müh:
I1 DPs 1472 141),8 Fduc de custodia anımam Meadmn („Führe mich heraus AaUSs dem
Kerker“”)

DPs A 410 nte fe IMNE desiderium Meum (// meın Sehnen j1eg VOT

d /1)
VIL s 24),18 DDıimutte UN1IVeErSa electa INed („Vergib‘ MI1r all‘ meılne Sun-
de u)

Zwischen den freskierten Grabmälern mıiıt den nschrittenmedaillons ein-
det sıch die erwähnte Darstellung der Armen Seelen 1 Fegefeuer. Abb
16 HUL SsCch ihrer Abmessung (1,86 103 m), sondern auch hinsichtlic
ihrer küunstlerischen Qualität und NSsCH Text-Bild-Beziehung übertrifft die
Darstellung die übrigen Sequenzen. Das Emblem enthält TEeI Scriptiones, die
die Pictura nach oben un! unten abschliefßen. Bei näherem Hinsehen kann
INa  > feststellen, dass sich der Freskant zunächst mıiıt der Absicht mug, die bei-
den oberen Inschriften horizontal anzuordnen, dann aber VO:  >} diesem Plan ab-
rüuckte un: sich für 1iıne geschwungenes Schrı  anı entschied. Die Sentenzen
sSstammen AUS dem /Zweiten Makkabäerbuch unı aus dem Buch 10b

ı808 10b 13,24 (ur faciem Iuam abscondıs? „Warum verbirgst du dein (
sicht? 1/)

akk 12,46 Sancta et salubrıs est Cogitati0 CS ist eın eiliger un from-
INer Gedanke. u)

akk 12,46 Pro Defunctis PXOTATE (// für die Toten bitten“)

Wie der geteilte ers aus dem /Zweliten Makkabäerbuch (IV/V) komposi-
1onell die 3al un! rechte Bildhälfte miıteinander verbindet, verknüpft
auch der Psalmvers 24),18 1/VID den linken und den rechten üge der
uüdwand Die Scritptiones verbinden also die horizontalen Abschnitte der
Wand

Die Textstellen AUS den Psalmen berühren sich mıiıt dem Stundengebet des
Officıum Defunctorum un! anderen Elementen aus der katholischen Funeral-
liturgie. Das Antifon AdUus Psalm 24). 18 begleitete den Toten ZuU Ort
seliner Bestattung. Bereits 1m Manuskrıpt Ottobonianus 'atınus AT Aadus dem
11 Jahrhundert, aber auch 1n spateren Quellen taucht die Stelle als
Teil der Bestattungsliıturgie auf un: drückt das Vertrauen des Toten ın CJO
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un die Gelassenheit des Sterbenden 1mM Angesicht des Todes aus.40 Im Rıtuale
OMANUMmM ist DPs 24) für dıie atutıin der zweıten aC des Officium Defunc-
FOorum vorgesehen.“ Vide Domine aborem IMeum Aäflst sich ıIn der Totenkapelle
auch als iıne Konklusion der Seligpreisungen der Ord- un! Westwand IS
SCIL Der Tote, der sich Lebzeiten einen gerechten un: el Lebens-
wandel bemühte, darf auf die Vergebung selner Sunden un auf die Auterste-
hung seliner Seele hoffen un:! kann unter diesen Voraussetzungen das (52-
schenk des Paradieses bitten I Iımıitte UNIVENSA electa mea

Den heutigen Besucher des Coemeteriums un: den Leser der Inschriften
beruührt, dass Adus den Inschriften der ote selbst sprechen scheint: Fünf der
sieben Inschriften der udwand sind ogrammatikalisch ın der ersten Person,
also In DETSONA defunct1 geschrieben. DiIie Prasenz des JToten, der während der
Bestattungsliturgie Ja och leibhaftig gegenwartıg lSst, wird hierdurch gestel-
ert Es treten aber auch, könnte INa  =) gCnhH, die Lebenden un: der ote In
einen Dialog miteinander. Beide, Lebende WI1Ie Toter, gehören ZADEE (jeme1in-
schaft der Christen, DbZwWw. des Ordens I dDie besondere grammatikalische Form
SEetz ferner VOTaUs, ass der ote ın gewlssem Sinne auf selinen eigenen Tod
vorbereitet WarTr un diesen annımmt. Umgekehrt kann sich der Lebende 1m
espräc mıiıt dem Toten auf seinen eigenen Tod vorbereiten. IDie grammatı-
alısche Form der Antifone, Verse un: Psalmen IN DETSONA defunct1 gehört se1t
den nfängen den besonderen Charakteristika der christlichen Funeralli-
turgle. Man könnte SCH Mıiıt dem ın PETSONA defunctt leihen die Leben-
den den Toten ihre Stimme. Ihr eigener Tod ist damit 1ın gewlssem Sinne VOI -

WESSCHOMUINEN un erhält 1M Vollzug der ıturgıe antizipierenden C’harak-
ter

Mıt der arstellung der „Armen Seelen 1m Fegefeuer” Abb un! den
dazugehörigen Inscriptiones aus dem /weiten Makkabäerbuch un: dem
Buch 10b findet ann eın Perspektivwechsel otatt.“* Die Schriftstelle aus dem
/weiten Makkabäerbuch hat ihren Platz In den jJährlic wiederkehrenden (Ses
beten un Fürbitten der ebenden für die Toten, un: Wäarlr 1mM Abschnitt In

4()) (Owusu Ihe Koman Funeral Liturgy: History, C’elebration and Theology,
B 19972 (VMStA 41): etia 1992, DA

41) Kıtuale Komanum Pauli Pontificis Maxımıi 1USSU editum Benedicto XIN- et
|BT®) castıgatum et auctum CUul accedunt benedictionum et instructionum I8 e
d1X, edı1it10 typıca, Kom 1915 Titulus VD Cap. Officium Defunctorum, atulti-
NU Il Nocturno, 175 1752 unter ened1i XIV. geringfügig revıdiert un
1E  C aufgelegt].

42) Owusu (wie Anm. 40) 174
43) (QOwusu (wie Anm. 40) FE 152 219
44) as Buch 10b gehört ZuUr wiederkehrenden Lesung innerhalb der Funeralliturgie.

Im Rituale Komanum (wıe Anm 419 Titulus VI, Cap. (Officium Defunctorum,
Matutinum, ‚EE Nocturno, Lectio 1 1T wird 108 3,22-28 als vierte Lesung

während der zweıten Nocturn beim Erwachsenenbegräbnis vorgetragen. Vgl 1g-
natzı (wie Anm. 18) V}
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ANNLVErSAFIO defunctorum Pro plurıbus defunctis Oratıo des Missale omanum. *
Der Sentenz CF facıem EUAM abscondits entspricht wıederum 1ne ede IN SU-
Nd defunctt. S1ie splegelt das Fragen un Suchen der Armen Seelen 1m Fegefeu-

wiıder, lınks die Auserwählten, rechts die Verdammten. Aus ihrer Miıtte
waächst eın wurzelartiger Stamm PDOT, der eın dunkles Wolkenrund tragt,
Aaus dessen Miıtte das Dreieckssymbol herausleuchtet. Fur die Seelen reilich,
tief unten, ist LLUT noch ın Form der Tahlen sichtbar, die bis ıIn das Fe-
efeuer hinabreichen. 1J)as Dreieckssymbol ist VO wel erippen flankiert,
die die genannten Schriftbänder tragen.“ Beide /ıtate AdUus dem /welılten Mak-
kabäerbuch stehen In der dritten Person.

Wıe das Bild, deutet auch der ext den Tod als eın beängstigendes
Ereign1s miıt unsicherem Ausgang. ährend die „Beatı“-Medaillons dem :K6-
ten 1ne begründete offnung auf einen Zustand der Seligkeit 1mM Paradies ın
Aussicht stellen, s 147 (141).8 C de custodia anımam meam) un: DPs
(Ante Fe desiderium MEUM) dann Diesseits un:! Jenseıits, rde un:! Paradies
dem Leser gegenüberstellen“ un! das Streben des JToten Aadus seinem irdischen
Leben formulieren, schlagen die Sentenzen Adus 10b un:! dem /Zweiliten Mak-
kabäerbuch eınen anderen TIon Im Angesicht des Fegefeuers bedarf der
ote der Fürbitte un des Gebetes der christlichen Gemeinschaft, bzw der
Mitbrüder.*

In vielen Rıtualen bildet die Füurbitte der Lebenden für die Toten, die Preces,
eın Ritualelement der Funeralliturgle, melstens begleıitet VOIN Pater nOoster,
eiıner dreimaligen kreuzförm1igen Apersion un dem Inzens des Sarges.“
Ahnliches kann INa  zD} sich für die Bestattung 1m 7Zwiefalter ('’oemeterium VOI-

stellen. Bel den Schriftstellen Uus akk handelt sich iıne pomintierte
Form der Preces.”" I die Darstellung der Armen Seelen 1m Fegefeuer stellt dem

45) Missale Komanum decreto concıli Iridentinı restitutum, PIL Pont Max.,
1SSU editum..., editio Juxta ypıcam Vatıcanum, Gottwaldensis tertia
1920, L

46) Der Deutung Küdiger Blumes Uun:! Gabriele Lachmanns, dass sich beli dem
weilsen kreisförmigen Untergrund hinter dem Dreickssymbol 19 D  - eıinen halbver-
deckten Totenschädel handelt, kann ich mich nicht anschlieien. uch scheint MIr
die UT facıem. . .”-Darstellung weder ın elıner kompositionellen der thematıiı-
schen noch 1ın programmatischer Beziehung ZUII11 Langhausfresko Spieglers Ste-
hen Vgl Blume R./Lachmann G., Eine Deutung des Deckengemäldes VO Z wie-
falten: Cur facıem tuam abscondis? (Warum verbirgst [Iu Dein Angesicht?
(http: /dc.2.uni-bielefeld.de / dc2/hobby/zwiefalt.htm; 1.9.2001, abgedruckt In

23,1 /4,
47) Zum prozessualen Austreten AdUus dem irdischen en un! eın dem daran sıch

anschlieisenden Eintreten IN paradıso als Element der Bestattungsliturgie, vgl CR
(wie Anm 40) 100 192196

48) Vgl Perspektivwechse und dem echsel VO der Tıtten 1ın die erste Person
Singular innerhalb der Funeralliturgie: ()wusu (wie Anm. 40) 91

49) Vgl Ignatzı (wie Anm 18) S6 f 204206
50) OUVvIıSChe Ahnlichkeiten mıiıt cieser Szene finden sich ın der Friedhofskirche Ba-

benhausen, Lkrs Unterallgäu. ID Fresken datiıeren ebenso w1ıe der Bau In das Jahr
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Betenden die Gründe der Fürbitte sichtbar VOIL Augen: Dass „ein frommer
Gedanke ist, für die Toten beten  C erklärt sich aus der Bedürftigkeit der
Seelen 1mM Fegefeuer. Während die AGUr facıem -Sentenz dem Zustand der
Armen Seelen entspricht, AdUus ihrer Perspektive gesprochen un! auch 1mM
Bild platziert ist, empfehlen die Passagen AdUus dem Makkabäerbuch iıne be-
sondere Haltung der ebenden egenüber den Toten Die Fürbitte der Leben-
den für die Seelen der Toten 1mM Angesicht ihrer Lauterung.

Was das CT facıem “ -Emblem gegenüber den übrigen mMblemen des
(C'oemeteriums auszeichnet, ist seine dreifache Inschrift, die das (GGemalte ın
einen erweıterten Zusammenhang stellt Die VO  — den JTotengerippen gehalte-
LieN Scriptiones werden INnımen muit der Subscripitio Cur faciem. 1M Bild
als eın espräc der ebenden miıt den JToten sichtbar.

Die Gemäldelünetten
Über den Inschriften der oberen Wandzone ursprunglich ohl acht

Gemäldelünetten angebracht, VO  D denen wel entfernt. Allein aufgrun der
Wandvertiefungen lässt sich noch auf das Format der wel verschollenen
(Gemälde schliefisen Die sechs erhaltenen emäldelünetten sind der 1ıta des

ened1i oder verwandten egenden entnommen. Das rundthema der
Gemälde ist durch die Sepulkralkunst vorgegeben un: verbindet Ausschnitte
aus dem Leben der HIl ened1. un Scholastika mıiıt Sterbeszenen. Hıiıerin
wird auch der TUN! suchen se1n, weshalb die vermutlich aus dem spaten

Jahrhundert stammenden Gemälde etwa siebz1ig DE spater noch einmal
für das Coemeterium Verwendun: fanden Natürlich stellt sich die Frage,
wofür die Gemälde ursprünglich gemalt worden aTren Hatte INa  a

Ende des 18 Jahrhunderte keine anderen Künstler Hand, spielten ökono-
mische Aspekte iıne oder wurden die emäldelünetten für wertvoll
gehalten, dass INan Ss1e noch einmal verwenden wollte?

eNnedL. als Sterbebegleiter (A)
Benedikt, begleitet VO  - einem Messdiener mıiıt elıner Fackel, erteilt einem

Sterbenden die letzte HI Kommunilon. Die Szene ist nach oben hin durch wel
rote orhänge gerahmt Kechts einde sich eın Altar mıit einem Kruzifix,
dessen Stamm eın Totenschäde legt, ferner iıne ıtra, eiNne brennende Kerze,
un eın aufgeschlagenes uch Im Hıntergrund spricht Benedikt den egen
ber eın eben erst aufgehäuftes Grab, das inmıiıtten anderer Gräber innerhalb
einer Kloster- oder Friedhofsmauer liegen scheint. es Grabeskreuz ist
miıt einem „Ame  44 versehen. [vgl Abb 12| Unter den Grabsteinen eIinde
sıich eines, das dem der freskierten rabmäler 1m Coemeterium ahnelt.

1A7 kın Fresko mıiıt Engel un! Putto auf eiNer Wolke über Arme Seelen 17 Fege-
feuer rag dieselbe Inschrift Aaus Makk 12,46; die deutsche Versübersetzung der
Inschrift lautet 1n abenhausen „Vergesset der Verstorbenen nıt/es bringt uch
uch vl gyuetes miıt  48 Vgl Kemp (wie Anm 36) 158
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Die Klostermauern un! der dahinter aufragende Berg könnten der
geografischen Lage des 7 wiefalter Klosters entlehnt eın S1€e dem Maler
aber WITKlıc als Vorlage diente, bleibt ungewI1ss. Im Hintergrund erDlıc
INa  aD die barocke Fassade eiıiner Kapelle, miıt einem VO  e wel Portalfiguren
flankierten Dreiecksgiebel un eıner nıiıcht esbaren Inschrift ber einem C(eh-
SCHAUSEC. Über dem CHor der Kapelle erhebt ich eın runder, antık anmuten-
der Uurm. Im Mittelgrund sind Teile einer Klosterarchitektur erkennen.
er unteren Bildrand abgeschnittene Kopf eINeEes Putto mıiıt Fbackel deutet
d ass das Motiv ursprünglich ber den Rahmen hinausreichte. Vermutlich
erst beim infügen des Bildes ın die Wand des (’oemeteriums wurden dem
”utto Engelsflügel angesetzt. kın heute VO Beichtstu verdeckter, ungelen-
ker KOrper eINes posaunenden Engels, sollte über den ftehlenden Körper des
”utto hinweghelfen.

Hinsichtlich selner Komposition un:! ein1ıger motivischer Details denkt
I1la  > Bilderfindungen Johann Christoph Storers (1620-1 670 Vor em W as

die Verteilungen der Figuren auf Vorder-, Mittel- un Hintergrund ın Archıi-
tektur- un: Landschaftsstücken angeht, erinnert das Bild beispilelsweise
das Altarbild des A lgnatius In der Vısıon VO  > La Storta” (1662) ın der ehe-
maligen Jesutitenkirche 1ın Landshut, während der Altar auf der rechten Seite
dem auf Storers Altarblatt „Heidentaufe des hl Franz X aver“ (1668) AaUSs der
Jesuitenkirche iın NSDEUG ähnelt.>!

IJa sich bei der Kapelle 1ın des Friedhofs möglicherweise 1ne
Totenkapelle handelt, ist möglıch, dass die FADD Vorgänger-Coemeterium
gehörige Kapelle diesem Bilddetail als Vorlage diente. [ )as alte ('oemeterium
wurde als Grabkapelle für die verstorbenen hte gebraucht PTO funeribus
Abbatum, wI1e der Chronist Arsen1ıius Sulger (1641—-1691) ın selinen 7Zwiefalter
Annalen schreibt. Sulgers Beschreibung dieser dem Patriarchen ened1
1664 geweihten Kapelle, ıtalorum INZENLO praealta fenestrata turricula
fastiQ1atium, berührt sich miıt der arstellung der Kapelle ın der Gemaäldelü-

ohne freilich mıiıt ihr identisch e1n. uch hier bleibt 1ne CHSCIC
Urlentierung reale Vorlage fraglich.

5öl) Vgl Appuhn-Radtke SI Visuelle edien 1m ] henst der Gesellschaft Jesu Johann
Christoph Storer (1620-1671) als aler der katholischen Reform (Jesuitica 5IP
kKegensburg 2000, 219f. 180, Taf. - Q BYA 26 SOWI1Ee 232 156, Taf

52) Sulger (wie Anm. 15) 282 Zur Biografie Sulgers siehe Lindner (wie Anm 5() fI
Nr 1386 un: Fatouros G., Arsen1us Sulger AL, 5Sp. 242-243, D
www.bautz.de.bbkl, 01.09.2001)
Die Kapelle befand siıch nordöstlich des romanischen Müunsters. Vgl Halder R:,
Zur Bau- und Kunstgeschichte des en 7 wiefalter Munsters un: OsSsters TeitsSC.
wıe Anm 12] 41-215), 200 f Pretsch Die Baugeschichte des Klosters Zwilie-
falten 1ın der eıt VO 1659 D1Is 1716 reitsCc. |wie Anm I2 217-228) vAE
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Scholastika mM1t Kruzifix (B)
1 Jas 1ld ZeiSt die HI1 Scholastika muıt geÖöffneten Händen VOT eiInem Tisch

tehend Abb 10] Auf dem Tisch ist eın Kruzifix ein1ıge Buücher elehnt.
Fıiınes der Bücher ist aufgeschlagen. kın eıinen Stuhl gelegten Abtissiınnen-
stab kennzeichnet die Scholastika als Urdensgründerıin. Über der Betenden
chwebt iıne Taube inmıtten aufbrechender olken Links 1m Hintergrund:
Benedikt un se1ine Schwester, AUs Buüchern lesend und be]l Dunkelheit 1mM
Dialog miteinander.

Formal, ber ohl auch inhaltliıch sind der Abhtissinnenstab der eiligen
un: das die Bücher gelehnte Kruzifix aufeinander bezogen Die Szene
spielt motivisch auf 1ne Verkündigungsszene Marıens Scholastıika, eben
och miıt Handarbeit beschäftigt, hat ihr Nähzeug beiseıite gelegt und „CMP-
fangt” den eiligen (zelIst

Die Szene ist das Kapitel der 1ta Benedict: angelehnt: 1 )as Gebet der
Scholastika wird VO Herrn erhört, worauthin S1e mıt ihrem Bruder Benedikt,

seinen eigenen Wunsch, die Nacht autfserhalb des Klosters ın eiligen
Gesprächen und 1mM Austausch ihrer gemelInsamen Erfahrungen über das
geistliche Leben zubringt.”” IIie au gehört ZUT Ikonografie der Scholastika.
Entweder als Ta11be des HI1 Geistes, der aus der eiligen spricht oder als ihre
emporsteigende Seele (anıma scholasticae) 1mM Augenblick ihres odes, wWw1e 1mM
7 wıiefalter Martyrolog des Jahrhunderts DIie Szene 1mM Vordergrund liest
sich als iıne Imıtatıo des Todes Christi deuten. Auf Kapitel der 1ta Benedic-
t1 olg die Beschreibung des Todes der eiligen.
Tod des enedl. (

Verglichen miıt den Lunetten un: B/ ist dieses un:! die folgenden Bilder
VO  a elner wen1ger sicheren Hand gemalt. Im Vordergrund: ened1ı auf dem
Sterbebett, umgeben VO  a vier önchen. |Abb 11 kın Mönch haält ihm dıie
Sterbekerze un rag ein Aspergill In der rechten Hand, wel welıtere betende
onche sıtzen rechts VO  z ihm. Am Fufßsende eın vlerter, kniender Mönch, AdUus

einem uch lesend. Am opfende 1ne hinzueilende 1gur mıt Soldatenhelm
Im ogen Gottvater, den egen über Benedikt sprechend.

Die Szene orlientiert sich frei Kapitel OM der 1ta Benedichti. Lem ext
ach stirbt ened1i jedoch tehend un:! mıt erhobenen Armen, die SA
schwächten Gilieder VO den Händen selner Schüler gestutzt, nachdem sich
ÜTC den Empfang des Leibes un Blutes Chrishi auf selinen Tod vorbereitet
hatte.°

Im ild 1st der geschwächte Benedikt VOT seinem Sterben dargestellt:
„‚Sechs Tage \VAOIE seinem Tod liefs eın Grab öffnen Bald darauf befiel ihn

53) Gregor der Große, ıta Benedicti Bücher der Dialoge. Dialoge über die under
der italischen ater, Buch HE ıta Benedicti, http: / /www.kloster-ettal.de/vita be-
nedicti, 19.10.2001) Kap 33,2-5353,4

54) ıta Benedicti (wie Anm 53) Kap Sl
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es Fieber, un orofße Hıtze schwächte ih Von Tag Tag vertielen -
nehmend SeINE Kräfte.“>> Stellvertretend steht ened1 hiler für das terben
eINes jeden Mönchsbruders, denn LT der Gesamtzusammenhang (nicht sSe1InNn
Alter) Xibt den Geschwächten als den Urdensgründer erkennen. er stell-
vertretenden C’harakter sSEINES Todes erklärte auch, weshalb die Darstellung
VO  Z der Beschreibung sSeEINES Sterbens, wWI1e S1e Gregor der TO erzählt, ab-
weicht. Nicht der Tote, sondern der 00O0T dem Tod stehende Geschwächte un!
Kranke 1st ler be1l der Krankensalbung, bzw dem ihm verrichteten (Ordo
UNCHONIS Infirmorum sehen.

Im Sinne des Ordo commendatıion1ıs anımae empfiehlt der Priester die eele
des Kranken. Der Vorgang muiıt der Aspersion des Kranken, SEINES Bettes
und der Umstehenden eın Deinde asperzat QeZrYOTUM, lectum, et CIrcumstantes
AGUU henedicta) opäter, noch VOT dem beten der kurzen Lıtanel, wird die Ster-
bekerze entzuüundet Deinde, UCCGENS candela. >6 Anschliefßsend werden verschie-
ene Orationes gebetet [ JDer ext des aufgeschlagenen Buches, AUuUs dem der
niende Mönch ulsendes des Bettes liest, lautet: Profisciscere, anıma
chrıstiana de hocC mMundo In NOMINE Dei Patrıs omn1potent1s qul1 Fe Creavıt In nNOoMINeE
Ilesu IChristi] Fılz [ De1 101 gul nro] Fe [ PASSUS est In NOMINE Spirıtus Sanctı qul1 IN
te] effusus est; IN NOMINE Angelorum In nNOMINeE Thronorum et Dominationum,
IN NOMINE Princıpatuum, ef Potestatum, IN nNOMINE erubım et Seraphım, In nNOMINE
Patrıarlcharum ] et Prophet|arum], IN nNnOMmMINe. . . Es handelt sich das erste
ebet, das VO Rıtuale OMANUM 1mM Todeskampf empfohlen wIird. DIie ext-
stelle Profisciscere ANıMA chrıstiana de hoch MUNnNdoO korrespondiert mıiıt der unter
dem nächsten Bild stehenden Sentenz 1MmM Grabsteinmedaillon (ID), Educ de
stodia anımam T  p s 142 141),8 Die die Seele des Sterbenden gerichtete

55) ıta Benedicti (wıe Anm 53) Kap AL
56) Rituale Komanum (wie Anm. 41), Titulus V, apu rdo commendationis anı-

INae, 175
57) Die Orte ıIn eckigen Klammern wurden nach dem tuale Komanum erganzt; vgl

Rituale Komanum (wie Anm 41), Titulus V Caput rdo commendationis anı-
INaec, 116 I e Übersetzung lautet „Mache Dich auf, chrıistlıche Seele, VOI1l dieser
Welt, 1 Namen des (Gottes des allmächtigen Vaters, der dich erschaften hat, 1
Namen Jesu Christi, des Sohnes des lebendigen Gottes, der für dich gelitten hat, 1MmM
Namen des Heiligen Geistes, der für dich dUSSCSHOSSCMH worden ist, 1MmM Namen der
Engel, 1m Namen der Ihrone un! Herrschaften, 1mM Namen der Führer und der
Mächte, 1m Namen VO. Cherubim un! Seraphim, 1mM Namen der Patriarchen und
Propheten, 1 Namen 44
Vgl hierzu teilweise: Catechismus Catholicae Ecclesia, Pars priıma, Professio fidei,
Sectio secunda: Fidei christianae professio, tertıum, Credo ın Spırıtum anc-

Articulus re! vıiıtam aeternam “ 1020; ferner: rdo Unctionis infir-
[LOTUIN pastoralis u  P rdo commendationis morlentium, editio [V-
pla (Typis Polyglottis Vaticanıis) 1972, 60, Nr. 146
Im Üünften Gebet des tuale Komanum 1st VO. der die Aufnahme der
Seele des Sterbenden durch den Erzengel Michael die Rede, „quı militiae caelestis
merult princıpatum. (wie Anm 41) 119 Möglicherweise handelt sich bei dem
VO  - lınks hinzueilenden Soldaten den Erzengel.
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Aufforderung, die Welt verlassen, wird V} Sterbenden „Führe mich
heraus AdUus dem Kerker“ gleichfalls angestrebt. Was Kerker un! Was Welt
ist, erscheint unter diesen Voraussetzungen als eın un asselbe Die emaäl-
delünette lässt darauf schliefßen, ass der Maler iıne Kenntnis liturgischer
Bücher besa{fs

Tod der Scholastıka (D)
Die Darstellung des Todes der Scholastika ist das Pendant ADE ( en

ild un In narratıver Hinsicht das Folgebild Bild BI da sich der
Tod der eiligen drel Tage nach dem Abschied Benedikts VO  b selner Schwe-
sSter ereignete.”® Schematischer un! wen1ger raäumlich aufgefasst als die BoO-
genbilder und B: 1st Bild vertikal In wel Hälften eteilt. Links 1ne (r-
densschwester, betend un AUSs einem Buche lesend. Die Aufbahrung der
HI Scholastika spielt sıch 1m Innenraum elıner romanıischen Kirche ab

Auch hiler handelt sich iıne freie UÜbernahme AdUus der 1ta Benedicti1,
Kap 534, 1—2. Nıicht ihr Leib In Gestalt elıner Taube 1st dargestellt, eher ine
ımagınıerte 5Szene, nachdem Benedikt durch se1INe Mitbrüder den Leichnam
selner Schwester 1Ns Kloster hatte holen lassen. Möglicherweise ist auf eın
himmlisches Ere1ign1s angespielt, das die dargestellte Ordensfrau bel ihrer
Lektüre imagınılert: Die aufgebahrte Ordensgründerin, umgeben VO  z elf En-
geln miıt Vortragskreuz, Kerzen, Weihrauchfass un Buchern ın ihren Han-
den, Hymnen un Loblieder singend.
enedL. hıttet 00T der Muttergottes dıe Armen Seelen ImM Fegefeuer GE)

)as Bild teilt siıch vertikal ın drei Abschnitte, wobe! die rechte Szene, einen
betenden Priester VOTI einem Altar mıiıt Kruzifix darstellend, lediglich indirekt
mıt den beiden anderen Szenen verbunden ist Der Priester spricht VOT dem
Gekreuzigten die Totenmesse. Hınter ihm ist eın geschlossener Sarg miıt vlier
brennenden Kerzen aufgestellt.

enDar handelt sich auch hier, wWwWI1e schon 1ın den Bildern AI unı
ıne Ma{isnahme des Künstlers, das Dargestellte eıinen für den Betrach-

ter realen Ort heranzurücken. In der Miıtte hat ened1 selinen SSTtTa nlıe-
dergelegt un: eistet VOT der Muttergottes kniend Fürbitte für die Armen See-
len 1mM Fesefeuer, die 1mM linken sehen Sind. Der Priester bittet VOT
dem Gekreuzigten für die JToten, W1e Benedikt VOT der Muttergottes tut.
Die Gemäldelünette un die Szene unterhalb des Biıldes, mıiıt den azugehöri-
SCH Inschriften Sancta et salubris pst Cog1tati0428  Nicolaj van der Meulen  Aufforderung, die Welt zu verlassen, wird vom Sterbenden — „Führe mich  heraus aus dem Kerker” — gleichfalls angestrebt. Was Kerker und was Welt  ist, erscheint unter diesen Voraussetzungen als ein und dasselbe. Die Gemäl-  delünette C lässt darauf schließen, dass der Maler eine Kenntnis liturgischer  Bücher besaß.  Tod der Hl. Scholastika (D)  Die Darstellung des Todes der Scholastika ist das Pendant zum vorausge-  gangenen Bild und in narrativer Hinsicht das Folgebild zu Bild B, da sich der  Tod der Heiligen drei Tage nach dem Abschied Benedikts von seiner Schwe-  ster ereignete.® Schematischer und weniger räumlich aufgefasst als die Bo-  genbilder A und B, ist Bild D vertikal in zwei Hälften geteilt. Links eine Or-  densschwester, betend und aus einem Buche lesend. Die Aufbahrung der  Hl. Scholastika spielt sich im Innenraum einer romanischen Kirche ab.  Auch hier handelt es sich um eine freie Übernahme aus der Vita Benedicti,  Kap. 34,1-2. Nicht ihr Leib in Gestalt einer Taube ist dargestellt, eher eine  imaginierte Szene, nachdem Benedikt durch seine Mitbrüder den Leichnam  seiner Schwester ins Kloster hatte holen lassen. Möglicherweise ist auf ein  himmlisches Ereignis angespielt, das die dargestellte Ordensfrau bei ihrer  Lektüre imaginiert: Die aufgebahrte Ordensgründerin, umgeben von elf En-  geln mit Vortragskreuz, Kerzen, Weihrauchfass und Büchern in ihren Hän-  den, Hymnen und Loblieder singend.  Benedikt bittet vor der Muttergottes für die Armen Seelen im Fegefeuer (E)  Das Bild teilt sich vertikal in drei Abschnitte, wobei die rechte Szene, einen  betenden Priester vor einem Altar mit Kruzifix darstellend, lediglich indirekt  mit den beiden anderen Szenen verbunden ist. Der Priester spricht vor dem  Gekreuzigten die Totenmesse. Hinter ihm ist ein geschlossener Sarg mit vier  brennenden Kerzen aufgestellt.  Offenbar handelt es sich auch hier, wie schon in den Bildern A, C und D  um eine Maßnahme des Künstlers, das Dargestellte an einen für den Betrach-  ter realen Ort heranzurücken. In der Mitte hat Benedikt seinen Abtsstab nie-  dergelegt und leistet vor der Muttergottes kniend Fürbitte für die Armen See-  len im Fegefeuer, die im linken Bildfeld zu sehen sind. Der Priester bittet vor  dem Gekreuzigten für die Toten, wie es Benedikt vor der Muttergottes tut.  Die Gemäldelünette und die Szene unterhalb des Bildes, mit den dazugehöri-  gen Inschriften Sancta et salubris est Cogitatio ... Pro Defunctis exorare (IV u. V),  sind aufeinander abgestimmt.  Christus erscheint der Hl. Scholastika (F)  Die Szene spielt sich in einem Innenraum ab. Scholastika reicht ein Herz  mit dem Monogramm Christi dem von Wolken umgebenen Auferstandenen.  58) Vita Benedicti (wie Anm. 53) Kap. 34,1.Pro Defunctis PTE (IV V J
SINd aufeinander abgestimmt.
Christus erscheint der Scholastika (F)

Die Szene spielt sich 1ın einem innenraum ab Scholastika reicht eın Herz
mi1t dem Monogramm C'hristi dem VO  a Wolken umgebenen Auferstandenen.

58) ita Benedicti (wie Anm. 53) Kap. 34,
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ach Gregor GT vermochte die Schwester 1n elner konkreten Situation 5E
genüber ihrem Bruder mehr auszurichten, weil S1e mehr Liebte Gregor Vel-

welst 1ın diesem Zusammenhang auf Joh 4, „Wer nicht Liebt hat CSö#t
nicht erkannt; enn Gott ist die Liebe”, die durch den Menschensohn OIfen-
bart wurde (1 Joh 4,9) und ”  C: 1n der Liebe bleibt, bleibt in Gott, Uun! ott
bleibt ın ihm  L S0 könnte das Bild die Liebe der Gottgeweihten 50088 Aufer-
standenen veranschaulichen. Aus der unter dem Bild lesenden Inschrift 1m
Grabsteinmedaillon Na 1?s 37 nte fe IMMNE desiderium Meum meın
Sehnen leg VOL dir) spricht nıicht 1L1UT der Wunsch des Verstorbenen, ott
gelangen wollen, sondern auch die Liebe der eiligen C hrnstus, dem S1e
ihr Leben geweiht hatte

Für die Szene konnte ich keine Textstelle finden Möglicherweise handelt
sich 1ne freie Übernahme aus der 1ta Benedicti. ach Kapitel 332 WarTr

die Schwester Benedikts „vVvon 1n  el dem allmächtigen (35f{1 geweiht”.
IIie „Kraft des allmächtigen (Sottes“ wirkte, den Wunsch Benedikts,
nach dem „Herzenswunsch“ (Kap 33/5) der „gottgeweihten Frau  48  J WI1e Scho-
astıka MmMeNnNriaCc tituliert wird .° In einem welteren Sinne lässt sich die 1 )ar-
stellung auch als ine Vorbereitung der Scholastika auf ihren eigenen Tod Vel-

stehen.

IDie Muttergottes erscheint dem enedı (6&)
In der Miıtte erscheint die Muttergottes dem Ordensgründer. Marıa haält 1n

der Hand einen Rosenstraufs; jede der fünf Blüten, tragt eıinen Buchstaben in-
I1eS5 Namens. Die Szene ist flankiert VO  aD eiInem kleinen Hausaltar miıt auTige-
schlagenem Buch, links un! einem 16 ın einen Kircheninnenraum mıt Altar
un: Altarbild, rechts. Das Altarbild hat die Seelen 1m Fegefeuer Z Ihema
und ist dem ACUT. faciem LUAM abscondıs”-Motiv der uüudwand ehr hnlich

Wie die Bilder un D/ sind auch un als Pendants konzipiert un!
stimmen ın ihren Formaten weitgehend mıteinander überein. Motivisch
kommt elner Deutung die oröfßste Wahrscheinlichkeit Lı nach der un:
i1ne gemeiınsame Bildaussage formulieren: Wie Scholastika ihr Herz Christus
weihte, verschrieb Benedikt eın Leben der Gottesmutter. un:! thematı-
Sslieren er uch die Vorbereitung auf das Sterben, das iın un: arge-
stellt ist In einem ursprünglichen Aufstellungszusammenhang könnten die
Bilder er umgekehrt ehängt worden eın also Zzuerst un:! GI dann
un

Für die ıIn dargestellte Szene findet sich ıIn der 1ta Benedict1 keine ext-
vorlage. Möglicherweise handelt sich auch die Übergabe der fünf Ver-
heifßungen Benedikt, iıne Szene, die einrad VO  a AÄW 176() 1mM vierten SUd-
liıchen Emporenfresko des 7wiefalter Langhauses malte DIie dritte Ver-
heifung lautet: Nullus mMmoOrıietur In [UO ordine, guın salutem CONSEQUALUF, et 61 ale
Incoeperit VLVEFE, 61 HON destiterit, vel ab LDSO ordine proicletur SEU DEr egredietur.

59) ıta Benedicti (wie Anm 53) Kap Z
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(„Keiner wird 1n deinem en sterben, ohne ass das eil erlangt un:
WE Schlec angefangen hat leben, wird CT, WEellll davon nıiıcht
ablässt, entweder VO en selbst ausgestoßen oder selbst austreten.“) I ie
unter der emäaäldelünette stehende Inschrift Dıimuatte UN1LVENSA electa Med Ver-
o1b’ MIr alle meılne unden) könnte hliermuit ın Beziehung stehen, ohne dass
dieser Zusammenhang TEe11C eutilic ausformuliert ware.

\Al Zum Künstler ORal Aufstellungsort des emäldelünetten

Unter Abht Christoph Rafßler (1658-1675) wurde 1660-62 eın Vorgängerbau
des spätbarocken Coemeteriums errichtet. Über die Ausstattung dieser Rotun-
de die 1m che1ıte zweler Arkadengänge lag, welche sich östlich un:! nordlich

den Chor egten) schreibt Sulger: Altarıs abulam acellı latera eXOrNAaUIt
HiCturıs funeralıbus Divi Benedict: hıstor1a depromptis Christophorus Storer C(ON-
STANTIENSIS, ıd temporıs Alemannıze Apelles QUUATUHT effiQ1es DIVACI postea Imıtatıone
CXDTESSUS felicıter expressit Kupertus He  INZIUS noster, YUE hodıie In Basılicae la-
tere 000 Meridionalı CONSPICUAE SUNT (D rez10Nne Altarıum suffixae.°“

Miıt latere 000 Merı1dıionalı S1iNnd jene sechs sudlichen Seitenkapellen SC-
meınt, welche die Klosterkirche 168() erwelıtert wurde OiIfenDar der
Kirche für die sechste Säkularfeier (1689) iıne reprasentatıvere Gestalt Vel-

leihen An anderer Stelle erwähnt Sulger, dass die Seitenaltäre mıiıt Bildern
un:! Altartafeln ausgeschmückt wurden.®!

raglıc ist NU, ob die Gemäldelünetten des Coemeteriums VO  m} Johann
Christoph Storer (1620—-1671) sStammen (eventuell unter Mitarbeit einesGesel-
en) oder ob sich die VO  - Sulger erwähnten Kopien „unseres”“ Kupert
e  ing (1651-1732) nach Storers Bildern für die Grabkapelle der bte han-
delt.©*

60) Sulger (wie Anm 15) 280
61) Sulger (wie Anm 15) 321
62) Pretsch (wie Anm 52) 209 Anm. „Die halbkreisförmigen Olbilder AUs dieser Ka-

pelle VO  - Christoph Storer bekamen 1 Zömeterium einen durchaus richti-
sCh ABZ Weıil eiInes dieser Bilder den hl. Benedikt als Sterbebegleiter ze1g
wurde die Kapelle spater Benediktskapelle genannt; vgl teilweise 1mM Gegensatz
dazu: Halder (wie Anm 52) 203 „Für die Ausstattung der sechs Kapellen fertigte
der Zwiefalter ater Kupert e  ıng (1651-1732) Koplen nach den Sterbebildern
des Benediktszyklus. die Storer für die Grabkapelle der bte geschaffen M4
Hosch (wie Anm IX Anm. vermuter, dass dıie „klassizistischen Malereien
des Coemeteriums”“ AUus dem Umkreis Meıinrad VO  - Aus, ohl VO: Bernhard
er stammen Gemeint sind mıiıt den „klassizistischen Malereien”“ wohl die
Gemäldelünetten, Nn1ıC. dıie Wandfreskierung des Coemeteriums. Kupert e  ıng
der Storer kommen für OSC. als Autoren der Gemäldelünetten „sicher nıiıcht  44 1n
rage. eher, als Maler der Gemäldelünetten, ware ıne weiıtere Möglichkeit. Da-
her waren die rgumente interessant, die Hosch für seine Sichtweise anführt.
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Antworten hierauf besitzen lediglich den Status VO  b Hypothesen. Wer der
Künstler der emäldelünetten ist, bleibt Ende ebenso unklar WI1e die Frage
ach den Handwerkern uUun! Ausstattern des spatbarocken Coemeteriums.
Kupert S  INS Adus KRottenburg, VO  a Sulger als Maler ausgewlesen, starb mıt
1 Jahren als Senior un! Jubilaeus des Klosters Zwiefalten.® Vom Chronisten
(Ottmar Baumann menNnriaCc als Gewährsmann für Fragen der Bau- un Klo-
stergeschichte herangezogen,®“ erfahren WIT ber Helbling, ass sich schon
mıt zehn Jahren als chüler und Miınıistrant 1m Kloster 7wiefalten autfhielt. Als
Storer den Benediktszyklus füır die Abtskapelle malte, WarTr e  ing etwa
zehn, als d1ie sudlichen Seltenkapellen errichtet wurden Jahre alt DIie VO

oulger erwaäahnten uUun: In den Seltenkapellen angebrachten Kopien Helblings
ach Storer dürften ıIn dieser eıt (also entstanden und möglicher-
Welse auch hierfür gemalt worden eın

Storer selnerseılts malte den Benedikstzyklus für die Abtskapelle des VOrT-
gangercoemeter1ums wahrscheinlich VO selner Konstanzer Werkstatt AdUus

un! schickte ih: VO  aD} ort AauUus ach 7Zwiefalten.® / dieser eıt malte der auf
dem Gipfel selner Karrılıere stehende Kunstler, VO oulger als Allemanıae ppel-
les bezeichnet, AaUSSC  j1eflich noch Staffeleibilder Noch einmal führte Storer
einen Auftrag der 7 wieftfalter Benediktiner aQuUS, un:! Warl 1669 als Entwurtfs-
zeichner für eın VO  ’ Aurelius Muoser (1631—-1678)°° geschmiedetes Keliqui-

für die Katakombenheiligen Exuperla, deren TIranslation AUSs Rom
September 1669 feierlich vollzogen wurde.°/

AB dieser elt ehörte wahrscheinlic Matthäus Zehender (1  a  /
der späterhin Bilder SEINES Lehrers koplerte, ZA1T Werkstatt Gtorers.°® 50 ist
möglich, ass Zehender, der 16580 miıt sechs Altarbildern für die LE  e gebauten
sudlıchen oeltenkapellen beauftragt wurde, auch schon 166() den Bildern
für die Abtskapelle beteiligt Wa  _ ‚Wel dieser Altarblätter, nämlich die für die

63) Lindner (wie Anm. 4, Nr 147285
64) Baumann (wie Anm 199 202 Baumann x1bt richtig wieder, dass Kupert Hel-

ing über achtzig re alt wurde, ferner ber auch, dass sSeInN Tod 1U schon über
Jahre zurückliege. Dies lässt darauf schliefßen, dass Baumann die Chronik wahr-

scheinlich nicht mıiıt jedem endenden Jahr achführte, sondern offenbar TST
1762 (dreißig re nach Helblings Tod) der Chronik cChrieb der S1e spaterhin
zumiıindest noch einmal überarbeitete.

65) Appuhn-Kadtke (wıe Anm 51) ÖJ; 70 OE Beziehung zwischen dem Bauherrn des
Vorgängercoemeteriums, Ab:t Christoph Rassler un: Storer ebenda HT

66) /Zum Goldschmied Aurelius Moser vgl Lindner (wie Anm 4 e Nr 1371 un Sul-
CI (wie Anm 15) 284, 297 316

67) Sulger (wie Anm 16) 297 „Hierothecam Iıvae artyrıs fabricaviıt Aurelius
ster, idea Domino Christophoro Storero laudatissımo Pictore J. vgl uch PO-
lonyı A J Wenn mıiıt Katakombenheiligen Adus Kom NEeUE Iradıtionen begründet
werden STG 14), St. Ottilien 1998, 08f. dort die Anm. 466; vgl uch Appuhn-
Kadtke (wie Anm. 51) 3695, G-

68) Appuhn-Radtke (wie Anm. 51) 1041
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Kapelle der HIL Benedikt Scholastika un! die für den ose sind erhal-
ten un eiIinden sich heute In der Pfarrkirche eonNhar: in Daugendorf69

Anknüpfend Friedrich Thöne‘ [9 34 Sibylle Appuhn-Radtke, ob nıiıcht
die füunf in der Staatlichen emäldesammlung München aufbewahrten Zeich-
NUunNngenNn Aaus der Werkstatt Storers, Szenen aus der Vıta des Benedikt dar-
stellend, den verlorenen Gemäldezyklus VO  > 1661 1n der Gra  apelle für die
verstorbenen hte des Klosters 7 wiefalten wiedergeben könnten. Es handelt
sich hier vorneNnmlıc. Sterbeszenen Adus der Benediktsvita.”! Diesen fünf
hochformatigen und CS der ıta des eiligen orlientierten Zeichnungen
stehen die s1ieben emäldelünetten des ('’oemeteriıums gegenüber. Abgesehen
davon, dass 21 Zyklen die HIL Benedikt un: Scholastika 70 IThema ha-
ben, besteht kein welterer Zusammenhang.

Handelt sich bei den emäldelünetten 1U dıie Kopilen Kupert elb-
ings nach den Bildern Storers für die Abtskapelle? Sowohl ihrer Komposition
als auch ihrer Darstellungsweise ach entsprechen die Gemäldelünetten(
kaum den Werken Storers./* Wenn die Zeichnungen Entwurtfskizzen den
Bildern Storers für die Abtskapelle eın sollten, kann sich bei den emaäl-
delünetten nicht deren Koplen handeln Umgekehrt, WEeNNl die emaäl-
delünetten Koplen ach Storer darstellen, wird sich bel den Zeichnun-
gCch nicht Entwürtfe für die Gemälde des Abtskapelle handeln Möglicher-
welse mussen beide, der Benediktszyklus Storers wWwW1e die Koplen Helblings als
verschollen gelten, auch wWEeNl siıch bel den emäldelünetten theoretisch

eın Werk Kupert Helblings handeln könnte. en bleibt nämlich ebenso
die rage, wWI1Ie die sieben (Gemäldelünetten (ursprünglich ohl
neun) 1ın den sechs sudlichen Seitenkapellen Platz fanden. Als Altaraufsatzbil-
der”® scheinen S1e den Patrozinien der Seitenkapellen nıicht recht assch,
zumal die emäldelünetten zwischen 1,90 un: 250 VO  a verschiedener
Breıte un ohe S1iNnd. I Jer unteren Tan! abgeschnittene Putto 1mM Bild
„Benedikt als Sterbebegleiter” lässt darauf schließen, dass sich die Gemälde ın
einem ursprünglich anderen Ausstattungszusammenhang efanden

Blickt I11ld.  b och einmal auf die s1ieben erhaltenen Gemäldelünetten,
ein Unterschie hinsichtlich der künstlerischen Qualitat zwischen der erken

und einerseılts Uunı! den Bildern GL andererseits auf. Der Künstler der
Werke unı:! organıslert sSeINeEe Bilder raäumlich. Hierzu steht ihm iıne brei-

69) Eger E Matthäus Zehender. kın relig1öser schwäbischer Maler des Jahrhun-
erts, Stuttgart 19832 7 < Abb Ee1te 10 j3| vgl ferner Halder (wie Anm 57) 203

70) Thöne E Der Maler Johann Christoph Storer als Zeichner 1 / 938/39,
21234) 2729

74 Appuhn-Kadtke (wie Anm. 51) 2/9-282, (Euvreverzeichnis, VE 20 Benedikt
sturzt das GOötterbild VO  - ontecassıno; Benedikt heilt eıInen besessenen Mönch:;

Benedikt erweckt eın Kind; Benedikt sieht die eele der Scholastika
als Taube sCch Himmel fahren; Benedikts Vısıon VO Tod des Bischof (;ermanus.

72) Appuhn-Radtke (wıie Anm 51) 2558
73) Halder (wıe Anm. 52) 203
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tes Spektrum architektonischer Bauelemente Verfügung. /udem ist voll-
kommen sicher In der Freistellung der In Orsliıon un: Haltung differenziert
gemalten Figur 1 Taum In der arstellung VO  m en un: Gefühlsla-
SCn sSind die Bilder un pragnanter gemalt. Die VO  a olken halbverdeck-

Saule 1st 1ne charakteristische Bildvokabel der Werke Storers. Es scheint
als habe der Künstler der Werke die planimetrische Dreiteilung VO  aD

un übernommen, ohne allerdings ihren raäumlichen Charakter beruück-
sichtigen. Daher wirken die Bilder flacher un 1n der Figurendarstellung
unsicherer. { Dies lässt siıch VOT em daran ablesen, ass die Figuren hier In
der ege. unten abgeschnitten, also nıicht frei 1n den Kaum hineingestellt Sind.

Am wahrscheinlichsten scheint mMI1r hiernach, dass sich bei den Bildern
„Imıitationen” der Werke un: (von denen Wwel möglicherweise

ehlen) handelt Möglicherweise sStammen un: tatsächlic VO  a der and
Johann Christoph Storers er Matthäus Zehenders), während VO  a Ku-
pert €  InS gemalt eın könnten. Hierzu passt, dass der gegenüber Storer
wahrscheinlich liturgisch kundigere €  ıng die „Profisciscere anıma -Text.
stelle 1n SEINE Darstellung des sterbenden Benedikts 1n Bild einfügte.

VIL Das Coemeterium des spätbarocken Muüunsters /Zwiefalten

Das ('oemeteriıum SEeTtZz sich miıt selner schlichten Ausstattung VO spätba-
rocken Kirchenbau ab un:! hierin leg seine künstlerische kigenstandigkeit.
enige Jahrzehnte VOT der Säkularisation des Konventes errichtet, kann als
ein oplegel der etzten Jahrzehnte des Oosters elesen werden. LDass die Aus:®

des Coemeteriums wahrscheinlich unabgeschlossen blieb, wird auf
das jJahe Ende der 7wiefalter Klostergeschichte 1mM TE 1802 zurückzuführen
eın

Eine Merkwürdigkeit bleibt Mit dem 166062 errichteten Vorgäangercoe-
meterium gingen die /Zwiefalter Benediktiner VO  - elıner Friedhofsbestattung‘“
mıiıt (wahrscheinlich kKeihen-)gräbern einer Katakombengrablege ihrer Vel-

storbenen Mitbrüder ber Gebaut wurden wel 1 stumpfen Winkel aufein-
anderzulaufende Arkadengänge (pergzula duplice obtusum In angelum coeunte)
mıiıt der Grabkapelle für die bte auf dem Eckpunkt.”” Sulger begrundet den

/4) Der Friedhof befand sich NnOT'  16 des romanischen Vorgängerbaus. Vgl Baumann
(wie Anm 201 weilen auf der HANZENN Seiten Mitternacht der KIr-
chen eın Friedhof SCWESEC.. . 04 vgl Sulger (wie Anm. 15) 280 und Pretsch (wie
Anm 2° 219, Anm

f9) Offenbar befanden sich dıie Katakombengräber unter dem VO  > der Kapelle nach
Suden verlaufenden Arkadengang, ‚ ‚QUAE In Austum IN AÄystum excurrıt DFO reliquis
Conventualıbus Sulger (wie Anm 15) 280 Das unterirdische Gewölbe nach
Baumann ine ohe VON TOS12 Schuh A, 3,08—3,65 m], Baumann (wie
Anm {} 205
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Neubau damit, dass siıch einıge ausgehobene Gräber noch VOILI der Beisetzung
miıt Wasser efüllt hätten uUut modice effosa humo praeterfluente r10ulo
DEr /6 Wie aber schon Hermann OSe: Pretsch bemerkte, füllte sich
uch dieses Hypogaum miıt Wasser”” un: auch spater die Miıtte des
Jahrhunderts eingerichtete Mönchsgruft.”® enDar lagen die Gründe für die

Bauma{fsnahmen nıcht 1LL1UT In der Vermeidung VO  a Hochwasserfolgen,
sondern auch ın elıner sich andernden Bestattungsgewohnheit, die VO  a der
Friedhofsbestattung einer Bestattungswelse wechselte, welche mehr un:!
mehr den Kirchenraum angeschlossen wurde un die Sterblıchen Keste der
Mitbrüder ın geschlossenen Kaumen aufbewahrte.

Bemerkenswert ist, ass für das 1EUE (C'oemeteriıum miıt dem aufgemalten
Mauerwerk, AaUs dem Gräser herauswachsen, den Girabsteinallusionen der
Sudwand, den aufgemalten Nischen der Nordwand un den ıIn der obe-
Te  > one angebrachten emäldelünetten ine Wandausstattung ewählt
wurde, die Erinnerungen die Arkadengänge un einen VO  z elıner Fried-
hofs- oder Klostermauer eingezogenen TIE wachruft. { Dies nicht LLUT als
1ne MemorI1a die Mitbrüder früherer Generationen, sondern auch als eın
Bestreben (wie schon 1M Kirchenraum), die Natur un den „Aufenraum“”“ ın
den Innenraum integrieren. Ahnlich wWwWI1e sich 1mM Zwiefalter anghaus die
Decke 7A68 Himmel OÖffnet oder ın Steinhausen Baäaäume un: (Giräser inmıtten
zwitschernder öge AaUs den eılern herauswachsen, ist 1mM Zwiefalter (’oe-
meterium ine 1NSs klassizistisch gewendete Form dessen anzutreffen, W as

I1la  z als ıne Asthetische Kontinuıität zwiıischen dem geschlossenen aum un:!
selner natürlichen mgebung bezeichnen könnte. Die Fantasıe des Auges
blickt 1TC die opaken Wände des Kaumes 1NAUTEC un: sieht sich miıt der
Unendlichkei verbunden.

76) Sulger (wie Anm 15) 280; vgl uch Halder (wie Anm 52) 200
8} Pretsch (wie Anm. 52) 219, Anm.
78) Vgl meılne Anm
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[S

Abhb ( oemeterıum 7 wiefalten Aussenansicht, VO  a Nordosten AUs esehen
(vor dem Einbau der Aufßentür).

Abb Mönchsgruft, Blick Westen muiıt Treppenaufgang YADE ('oeme-
terıum.
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Abb ('oemeterium Zwiefalten, Nordwand (Zeichnung).
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Abb Coemeterium Zwiefalten, Suüudwand (Zeichnung).
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Abb „Beat pacıficı” (7), Fresko, 0,52 0,71 TEL Coemeterium 7 wiefal-
ten, OTdwanı



435 Nicolaj Va  - der eulen

HrO 5 NC
;g;‘f—’ SE  A n(),ifdfio

dA Z

(\k.  S
E

/

ond 1
E n NN

Abb -Cur facıem tuam abscondis?”“ (mit den Inschriften _V/ Fresko,
163 1,86 ‚806 ('oemeterıiıum Zwiefalten, udwand
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Abhb Scholastika miı1t UZIX,; auf Leinwand, 118 Z26 F ('oemeter1-
Zwiefalten, OTrTdwanı:ı
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Abb Girabstein (mıit Inschrift VD Fresko, ( oemeterıum 7Zwiefalten Suüud-
wand.
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Abb 171 Tod des Benedikt, auf Leinwand, 1,01 1,55 Il), ('oemeteriıum
Zwiefalten, Uudwand

{%

Abb Benedikt als Sterbebegleıiter, Detail AUS der Gemäldelünette der
Westwand, auf Leinwand, Gesamtformat 123 3,03


